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XIX. Jahrgang. 

Her widrise Prozeß Sternberg, 
der ſechs Wochen lang die Oeffentlichkeit be- 
feäftigt und wieder einmal den Schleier weg; 
gezogen von dem Abſcheu erregenden Treiben in 
den düsteren Winkeln der Milltonenſtadt, in 
denen ſich Ueberreichthum und Verworfenheit I 

ſammenfinden, naht ſeinem Ende. Morgen ſollen 
bie Plaidoners beginnen. Bis der Gerichtshof 
geſprochen, mag, wie es guter Brauch iſt, das 
rtheil über den eigentlichen Prozeß ſelbſt zurück ⸗ 
geitellt werden, wofern es ſich überhaupt noch 
verlohnen ſollte, darüber ein Wort zu ſagen. 
Daß in der Großſtadt ſich das Laſter in der 
abſchreckendſten Geſtalt auch länger vor dem 
ftrafenden Arm der Gerechtigkeit zu verbergen 
weiß, kann nicht Wunder nehmen; man muß 
ſich damit beſcheiden, wenn Poliyei und Rechts- 
pflege leiſten, was als menſchenmöglich von ihnen 
verlangt werden kann. 

Dagegen iſt jetzt nach Abſchluß des Zeugen; 
verhörs und Zeftitellung des Thatbeſtandes — 
Zeftftellung, ſoweit ſich davon bei der in dieſem 
Prozeſſe betriebenen Maſſenbeeinfluſſung über- 
haupt noch reden läßt — der Augenblick ge- 
kommen, um die Stimme des öffentlichen Rechts- 
gefühls nach drei wunden Stellen hin geltend 
zu machen. In dem erſten Punkte kann un- 
mittelbar an die Staatsregierung die Aufforderung 
gerichtet werden: die bei dieſem Schmuyprozeſſe, 
wo mit einem eifernen Beſen ausgefeot werden 
muß, im Laufe der Verhandlung erfolgte Bloß⸗ 
fiellung der „Wohlfahrts- und Gitten- 
polizei“ iſt die bösartigfte Verhöhnung der Ob- 
liegenheiten, für welche ſie ausgeſprochenermaßen 
da iſt und vom Staate beſoldet wird. Wir laſſen 
dahingeftellt, wo die Grenze der Mihgriffe und 
Geſetzwidrigkeiten und Dergehen wiſchen den 
perſönlichen Momenten und dem Syſtem liegt. 
Die verantwortlichen Stellen haben ſeden Sweſfe 
darüber zerſtreut, daß ſie mit äußerſter Energie 
„ durchzugreifen ſich verpflichtet fühlen. 

Zunkt zwei iſt die in dieſem Prozeſſe wieder 
einmal aufgeworfene Zrage der „Privat- 
Detectivinftitute”. „us“, auf deutſch Recht, 
heißt wie in beißender Selbſtironiſirung die ge- 
ſchätzte Firma, deren „Director“ ſich in der 
‚Reihe der „Zeugen“ befindet, denen vom Gericht 
das Vorrecht der Vereidigung wegen Verdachts 
geſehwidriger e verſagt iſt, und der 
oe Gerl genenmzeichnet wurde. „als bejirafi 
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eine „eigenartige Thätigkeit in Eheſcheidungs⸗ 
prozeſſen“ entfaltet. Was controlirt nicht alles 
heutzutage der Staat? Wie viele Thätigkelten 
macht er nicht von der Conceſſionirung abhängig? 
Und ſolche Inſtitute, die, wie hier ermiejen, eine 
Träligkeit entfalten, die nach dem vom Staate 
ſa nber zu haltenden Gebiete der Rechtspflege hin 
gerichtet iſt, fie erfreuen fi voller Freiheit und 
Unabhängigkeit. Wie hier, einzugreifen, wird 
e. gehender Erwägung bedürfen. 

Beit dringlicher aber noch als dieſe Auf- 
räumungsarbeit iſt die Frage, die durch eine vor 
einem preußiſchen Gerichtshof wohl noch niemals 
vorgekommene 9 ins Rollen gebracht 
worden: Im Laufe der Verhandlungen mußten 
die Rechtsanwälte von der Vertheidigerbank her- 
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Spante Ohlſen. 


Roman von Franz Roſen. 
[fi (Nachbruck verboten.) 
sante fuhr wie aus einer Erftarrung auf, als fie 
feinen Namen nannte. Das Her; in ihm war ja 
nicht todt, es war noch bdajjelbe, das in der 
Knabenbruſt ſchlug, als er mit dem Armen ſeine 
kindlichen Schätze theilte. Er hatte es immer noch 
nicht gelernt, dem Leben gleichgiltig gegenüberzu- 
ſtehen und zu handeln, ohne zu fühlen. Und ſein Ker; 
| lauſchte durftig und ſelbſtvergeſſen dem zwingen; 
den Zauber ihrer Liebesgewalt. 
> und als er wieder zur Befinnung kam, da 
halle er begonnen zu zweifeln. In dem Augen- 
blick, wo fie ihn aufgab, wußte er, daß ſie ihn 
nie, nie wieder loslaſſen würde. Aber ein Glaube, 
durch eine Reihe düſterer Erfahrungen und 
ſchwerer Jahre in einer ernſten Mannesſeele 
gereift, wird nicht von dem Glückstaumel einer 
flüchtigen Minute zerſtört und vernichtet. 
„Verſprich mir, daß du dann nicht nein ſagſt!“ 
flehte noch einmal ihr Mund, ihr thränen- 
Letta. Augenpaar, ihre ganze zu ihm geneigte 
„ach verſpreche es dir“, ſagte er ernſt. Es war 
wenig — aber ihr dünkte es viel, denn es ließ 
ihr bie Möglichkeit, zu hoffen. a 
„und nun noch einmal — lebewohl!“ ſagte 
er, und diesmal nahm ſie Er Hand und hielt 
fie lange feſt. Er löſte ſie janft von ihr — fie 
ſah ihn ſtumm an, mit einem Blick voll Angſt 
und Liebe — dann ging ſie ſchweigend hinaus. 
Gie kam nicht wieder herunter, als er abfuhr. 
Sie traute ſich die nöthige Feftigkeit nicht mehr 
u, und ſie glaubte auch, daß es ihm ſo lieber 
ein würde. 
| An das Zenfter ihres Zimmers gelehnt, ſah fie 
5 dem Karrenwagen nach, wie er ſich mit lautem 
0 Rafjeln entfernte. Svante führte ſelbſt die Zügel 
und ließ das Pferd in unverſtändiger Eile dahin- 
ſtürmen. Er ſah fih nicht um nach ſeinen 
enden Leuten, nach ſeinem entſchwindenden 
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ee mit dem verlaſſenen Weibe darin. Sein 
Her} brannte ihm wie Zeuer. Bis er wieder ⸗ 
nam, mußte es kalt und hart ſein wie Stein. 


Oder er kam eben nicht wieder. i 
Lurch Heideruns hohe Geſtalt ging das Zittern 
eines furchtbaren, wort und thränenloſen 
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Knochen“; dem weiter vorgehalten wird, daß er 
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unterſteigen und vor den 7 nr mit dem 
Ergebniß treten, daß das Gericht zuletzt zu dem 
gewiß nicht leichten Herzens gefaßten Beſchluf 
kam, auch fie nicht zu vereidigen wegen Ver- 
dachtes der Begünſtigung, deren nach 8 257 
des Strafgeſetzbuches ſich ſchuldig macht, „wer 
nach Begehung eines Verbrechens oder Vergehens 
dem Thäter oder Theilnehmer wiſſentlich Beiſtand 
teiftet, um denſelben der Beſtrafung zu entziehen“. 
Der Staatsanwalt, der den Antrag auf Nichtbeeidi⸗ 
gung ſtellte, fügte für die anweſenden Juriſten hinzu, 
„daß es für die Frage der Nichtbeeidigung eines 
Zeugen nicht des Nachweiſes der Begünſtigung 
bedarf, nicht eines dringenden Verdachtes, ſondern 
des Verdachtes überhaupt“; inwieweit dieſer 
Verdacht gerechtfertigt wird oder nicht, ſei eine 
andere Frage. 
Dabei muß auch dieſe Betrachtung ſtehen 
bleiben. Wahrſcheinlich iſt, daß die Juſtizbehörde 
ſich zunächſt als berufen anfieht, dieſer Frage 
nachzugehen; ſicher wird ſich die Anwaltskammer 
damit befaſſen. Das Pflichigefühl des deutſchen 
Anwaltsſtandes iſt rein und erprobt genug, um 
von dieſer Seite eine peinliche Nachprüfung und 
ein rückhaltloſes Vorgehen erwarten zu dürfen. 
der Prozeß Sternberg erinnert, ſchreibt die „D. 
Tageszig.“, an einen Borgang Anfang der 
neunziger Jahre, der ebenfalls großes Auffehen 
erregte. Auch damals waren gering beſoldete 
Beamte in großer Zahl vom Gelde verblendet 
worden, ſo daß ſie von der Pflicht abwichen. Es 
handelte ſich um den ſogenannten Schaffner 
progeh, der über mehr als dreißig Unterbeamte 
Strafe und Schande brachte. In dieſem Prozeß 
kam zu Tage, daß faſt alle Schaffner und N 
Zugführer, ſowie andere Bahnbedienſtete au den 
Strechen Berlin-Hamburg und Wittenberge⸗ 
Lüneburg einen ausgedehnten Handel mit bereits 
benutzten Fahrkarten betrieben hatten. Die 
Strafen waren ſchwer, zum Theil ſo ſchwer, daß 
die öffentliche Meinung den armen Teufeln 
menſchliches Empfinden und Mitleid nicht ver- 
agte. Anders ſtand es um die Polizei, die den 


Ruhm beanſpruchte, das „Verbrecherneſt“ aus- 


genommen zu haben. Ihr Verhalten wurde 


nirgends gebilligt und mitunter ſcharf ver ⸗ 


urtheilt. In der Verhandlung ſtellte es ſich her- 
aus, daß der leitende Criminalbeamte unter der 


Maske eines Diehhändlers direct die Aufforde⸗ 
ner gerichtet 
iner mit Bier } 
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am Mittwoch fand ein Anſturm nach dem 
Zuhörerraum des Veen Schwurgericht ö 
ftatt. Da aber die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen 
ift und nur einer Anzahl Juriſten. Aerzte, 
Zournaliſten u. ſ. w. der Zutritt vom Präſidenten 
geſtattet iſt, fo muß der gröſſte Theil des Publi- 
kums wieder unverrichteter Sache umkehren. Der 
1 Sternberg ſieht heute zuverſichtlicher 
aus als je. 


Schmerzes. Ihre Augen gingen ihm nach, ihre 
Hände falteten ſich um ihn. Und plötzlich flog 
es über ihr wehevolles Geſicht wie Sonnenleuchten 
über die wetterdunkle Heide. Das unverfiegbare, 
muthige Hoffen, der unerſchütterliche Glaube 
zerſtreuten ihre finſteren Sorgen. Sie breitete 
die Arme aus nach ihm, der ihr ferner und 
ferner ſchwand, und über ihre Lippen glitt, 
ihränenerſtickt und jubelvoll, der triumphirende Ruf: 
„Und du gehörſt mir doch!“ 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 

Einige Monate ſpäter, im Frühherbſt, brachten 
die Knechte, die vom Markt aus Trondſem zurück- 
kamen, die Nachricht mit, Asmund Jarkins 
ſähe ſeinem Ende entgegen. das erregte 
Helderun und ſchreckte ſie aus der ſtillen, ge- 
duldigen Ruhe auf, in die ſie ſich allmählich 
hineingelebt hatte. 

Sie hatte ſich beſſer in ihre Einfamheit ge- 
funden, wie ſie anfangs glaubte. Zwei mächtige 
Stützen hielten fie aufrecht: das war das Glück, 
für ihn arbeiten, ſorgen und leiden zu dürfen, 
und die feſte Zuverſicht, daß ſie dennoch ſiegen 
würde. Sie war ganz zufrieden in ihrer welt- 
fernen Zurückgezogenheit, in die kein lauter Ton 
aus einem fremden Leben, für das ſie nicht mehr 
paßte, ſtörend drang. Sie fühlte ſich mehr und 
mehr mit dieſem Haufe, verwachſen, und ein 
weiches, frauenhaftes Glück machte ihr wildes, 
trotziges Her; ſanft und ſtill. Nun warf noch 
einmal die Vergangenheit einen Schatten auf den 
klaren Spiegel ihres ſelbſtgemachten Daſeins. 

Asmund Jarkins würde ſterben, und den 
Fluch, der Svantes Leben verdorben, würde er 
mit ins Grab nehmen. Würde er mit ihm 
fterben oder unwiderruflich fortleben? Für ſie 
war das bedeutungslos; ſie glaubte nicht an 
eine Macht. Aber für Gvante konnte es ent⸗ 
cheidend fein. Vielleicht lag hier feine Rettung, 
und fie, fein Weib, konnte fie ihm bringen. 
Vielleicht, wenn der Alte angefichts des Todes zur 
Einſicht käme, feinen lebenslangen Haß abthäte, 
feinen Fluh mit einem Segen widerriefe — 
vielleicht könnte das Spante die Rückkehr aus 
ſeinem traurigen Irrthum erleichtern. 


felber, gethan hätte, für ihn konnte fie es. Sie 
vergaß alles, was geweſen, und fuhr hinunter 
nach Zrondjem. Und wie fie einmal auf dem 


werden 


nochmals vernommen werden ſoll, dann beantrage ich 


gung erklärt jedoch, daß, wenn auf die Vereidigung 


sjanles keine weiteren Anträge ftellen werde. — Staats- 


Fuß durch dfe wohlbekannten Straßen. Sie hatte 


Was fie für niemand, nicht einmal für ſich 


aus dem 


Gegen 9%, Uhr Vormittags eröffnet der Präſident, 
Candgerichtsdirertor Mütter, die Sitzung. Juftigrat 
Dr. Sello und Rechtsanwalt Dr Werthauer fin 
nicht am Vertheidigertiſch. Am Staatsanwaltstiſch 
nahmen der Erſte Staatsanwalt am Landgericht 
Berlin I., Oberſtaatsanwalt Dr. Ifenbiel,. und 
Staatsanwalt Braut Platz. Auch der Oberſtaats - 
8 des königl. Kammergerichts Wachler iſt er 
enen. 
Der Präfident vereidigt zunächſt noch drei Zeugen 
und bemerkt alsdann, daß die Zeugin Schnörwange, 
die noch zu vereidigen, nicht erſchienen ſei. Gtaats- 
anwalt Braut: Er habe bereits nach dem Verbleib 
der Schnörwange Nachforſchungen anſtellen laſſen 
und beantrage eventuell. die Sitzung auf eine halbe 
Stunde ausjuſetzen. — Berth. Nechtsanw. Dr. Fuchs 1 
ſchließt ſich dem letzten Antrage an. Er beantrage aber 
außerdem, die Aus ſage des in Paris commiſſariſch 
vernommenen Kaufmanns Sally Ebſtein zu verleſen 
und wiederhole den Antrag: die Acten des Unter- 
ſuchungsverfahrens wider Thiel und wider Wolff und 
Genoſſen vorzulegen, eventuell die Verhandlung aus⸗ 
uſetzen, bis die Vorlegung der Acten möglich ſei. In 
bieſem Verfahren habe Margarethe Miller beſchworen. 
daß der Angeklagte mit der Wonda niemals etwas 
Verdächtiges vorgenommen habe. — Staatsanwalt 
Braut er dem Antrage auf Borlegung der 
Acten, er habe dagegen gegen die Verleſung der 
commiſſariſchen Ausſage nichts einzuwenden. — Der 
räfident bemerkt: Der Gerichtshof behalte 
ich den Beſchluß betreffs des Antrages auf 
Vorlegung der Acten vor, habe aber be chloſſen, 
die commiſſariſche Ausſage Ebſteins zu verleſen. 
Dieſer Zeuge hat vor dem deutſchen Generalconſulat 
in Paris uneidlich bekundet: Die Miller, geb. Ziſcher⸗ 
hätie ihm geſagt und auch vor dem Generalconſul in 
Newyork ausgeſagt: Sternberg habe mit der Wonda 
niemals etwas vorgehabt. Sternberg habe im Gegen. 
theil oftmals gefagt: Schaffen Sie das Kind aus dem 
Hauſe, das macht mich nervös; ich will mit Kindern 
grundſätzlich nichts zu thun haben. Auf Veranlaſſung 
des früheren Berliner Rechtsanwalts Fritz Friedmann 
habe er die Zifher zu dem Notar Kempner im New- 
> geführt, da Friedmann der Meinung war, die 
iſcher werde vor dieſem hochangeſehenen Notar die 
Wahrheit ſagen. — Nach Beendigung der Berlefung 
vertagt der Präfident die Verhandlung auf eine halbe 
Stunde. 5 i 
Nach Wiedereröffnung der Verhandlung theilte der 
it mit: Der Gerichtshof hat den Antrag ber 
rtheidigung betrefis Vorlegung der Acten in der 
erlag ee e contra Thiel und Wolff abgelehnt, 
da die Zeugin Margarethe Fiſcher auch hier eldlich 
bekundet hat: Sternberg habe mit der Wonda keine 


unzüchtigen Handlungen vorgenommen; die anderen 


Dinge find für die gegenwärtige Verhandlung uner- 
heblich. Da die Zeugin Schnörwange bisher 
ment zur, Stelle iſt und die Möglichk orhand 


be bis morgen noch jur Stelle geſcha 
den hann, fo hat der Gerichtshof be- 
ſchloſſen, die Verhandlung auf morgen (Donnerstag) 
Vormittags 9½ Uhr zu vertagen. — Berth. Rechtsanw. 
Dr. Fuchs J.: Wenn die Zeugin Schnörwange hier 


noch die Ladung einiger Zeugen, die die Bekundung 
der Schnörwange widerlegen werden; die Vertheid 


der Schnörwange verzichtet wird, die Bertheidigung 


anwalt Braut: Die Sache liegt doch ſo: Das 
Geſetz beſtimmt, die Zeugen find eidlich zu ver- 
nehmen. Bei der Zeugin Schnörwange An aber 
die Vereidigung ausgeſeht worden, fie muß daher 
nachträglich vereldet werden. Die Ladung konnte aber 
der Zeugin nicht behändigt werden, da, wie ihre 
Mutter erklärt hat, fie feit drei Tagen nicht mehr vn 
Haufe gekommen iſt. In einer Stadt wie Berlin i 
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Wege war, begann fie eine reizvolle Freude zu 
empfinden bei dem Gedanken, ſich den Ihren als 
Svante Ohlſens Ehefrau zu zeigen. Sie hatte nie 
eine Nachricht darüber nach Kauſe geſandt — 


Zufall geworden war. 
In einer Herberge ftieg fie ab und ging zu 


ſich geſchmücht wie zu einem Zeft, mit einem 
Kleid aus feinem, dunkelblauem Tuch, mit Gilber- 
ſticherei an Gürtel und Säumen. 

Dor der Thür des elterlichen Hauſes hielt ſie 
inne, wie man wohl noch ein letztes Mal zögernd 
innehält vor einem entſcheidenden Schritt. Dann 
trat ſie beherzt in den Thorweg. 

Alles war ſtill in dem großen Haufe, Cangjam 
ſtieg ſie die Treppe hinauf und trat auf den Gang. 
Auch hier alles wie ausgeſtorben. Sie öffnete die 
Thür zum Wohngemach — es war niemand 
darin. Auf dem Tiſch lagen die Schulbücher der 
Jüngſten, am Zenſter die Handarbeiten der großen 
Mädchen. Heidrun ſah ſich lange um und wußte 
nicht, war es Rührung oder Schmer), was ſie 
empfand. Wie war ihr alles durch Jahre ver- 
traut, und doch ſo unendlich fremd. Sie ward 
ſich in dieſem Augenblicke klar, daß fie hier 
immer eine Fremde geweſen. Ihr Sinnen und 
Sehnen hatte ftets andere Ziele, ihr Ker immer 
einen anderen Schlag gehabt, als man es hier 
kannte. Es war nur Pflicht und Gewohnheit ge- 
weſen, was ſie hier gebunden hatte, nicht Liebe, 
die auf innerer Gemeinſchaft und vollem Der- 
ſtehen beruht. Sie hatte hier nie gehabt, was 
ſie bedurfte und wonach 1 8 höhergeborene 
Seele geſchrieen hatte — bis fie den Schrei 
verftand und ihm folgte, Nur einem Höheren 
beugt der freie, hochfliegende Wille, 
und dieſes Höhere waren ihr Dater und 
Mutter nicht geweſen. Aber ſolche Erkenntniß 
thut weh, weil ſie ſcheidet, was von der Natur 
zu einander gefügt iſt. 

Mit traurigem Kerzen ging Heiderun wieder 
hinaus auf den Gang und hinauf in das obere 
Stockwerk. An Asmund Jarkins Aammerthür 
klopfte ſie an. Eine weibliche Stimme rief 
„Kerein!“ Sie ee und trat näher. 

Am Fenſter ſaß eine ihrer Schweſtern, ftill 
und gelangweilt, und ftarrte die Eintretende an 
wie ein Geſpenſt, vor Schreck Gruß und Mill- 
komm vergeliend, Ohne ſich nach ihr ummſehen, 


Volke. 


noch 


trümmerte Boote der 
e 
Kiſte. der Strand wird fortgeſetzt ſcharf abe 


wer konnte wiſſen, ob ſie ihnen anderweitig durch 
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es ſelbſtverſtändlich nicht möglich, einen Menf 
binnen 1—11½ Stunden zu finden. Es muß daher der 
Berfuh gemacht werden, die Zeugin zur Stelle iu 
ſchaffen. Sollte dies aber bis morgen früh nicht ge · 
lingen, dann verzichte ich auf die Vereidigung der 
Zeugin. Im übrigen ſtelle ich anheim, die von der 
Bertheibigung benannten Zeugen vorzuladen. 

Der Gerichtshof beſchloß dem Antrage der Ber ⸗ 
theidigung entſprechend. darnach wurde die Ver · 
handlung geſchloſſen. 
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Zum Untergang der „Gneiſenau“ 
Berlin, 19. Dez. Nach einer aus Malta in London 


eingetroffenen Meldung hat der Kaiſer folgendes 


A an den englifhen Admiral Fijher 
geſandt: 

„Mein Conſul telegraphirt, daß Sie freundli 
zwei Schiffe entſandt . um — Deo Bin Pd 
in Malaga zu helfen. Ich beeile mich, Ihnen aufrichtig 
p danken. Ihre Handlungsweiſe zeigt von neuem, 
aß Seeleute in der ganzen Welt Kameraden find und 
daß Blut dicker iſt als Waſſer.“ 

Das Central-Comité der deutſchen Vereine vom 
Rothen Kreuz trat auf Anregung Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin geſtern in Berlin zu einer Sitzung 
zuſammen und beſchloß die Bewilligung eines 
Credits von zunächſt 10000 Mark für Zwecke 
der Pflege der verwundeten und kranken Ma- 
troſen der „Gneiſeau“ in Malaga. Dieſe Geld⸗ 
anmelfung wird dem deutſchen Conſul zugehen. 
Gleichzeitig ließ das Central-Comité die eventuelle 
Entſendung deutſcher Aerzte und deutſcher Pflege- 
kräfte nach Malaga im Bedarfsfalle anbieten. 

Auch der „Norddeutſche elond“ hat für die 
Rückbe förderung der Offtziere und Mannſchaften 


der „Gneiſenau“ dem Reichs-Marineamt einen 


Poſtdampfer, und zwar den auf der Rückreise 


von Oſtaſten begriffenen Dampfer „Hannover“. 


zur Verfugung geſtellt; die „Hannover“ ſoll, falls 
es nicht gelingt, die ihr vorauffahrende Kam- 
burger „Andaluſta“ in Gibraltar anzuhalten. 
durch Schleppdampfer in der Straße von 


Gibraltar die Ordre erhalten, nach Malaga du 


dampfen. 


Unter dem Protectorat des Sultans ist in 


Konſtantinopel ein Ausſchuß zuſammengetreten. 
um die DBeranftaltung eines Wohlthätigkeits⸗ 
Concerts 11 Beſten der Hinterbliebenen der mit 
re „Gneiſenau“ Derunglückten in die Wege zu 
elten. : 
Capitänleutnant Werner meldet aus Malaga: 
Es Bike ſich en on 1 a er als 
mißt jeldeten no e un 
l 77 seen. — 5 


Schwerer verletzt find Matroſe Pagel (Cungen- 
entzündung), Schiffsjunge Koech (Behirner(tte 
hr Zuſtand 


rung) und Gelhaar Gopfwunde); 

wird als * lebensgefährlich bezeichnet. 
Madrid, 19. Dez. Der Rumpf der „Gneiſenan“ 

iſt in Folge des furchtbaren Wellenſchlages in 


Zollwächter am Strande laſen über ange · 
ſchwemmte Gegenſtände auf, darunter drei zer⸗ 
„Gneiſenau“, ſieben 
Flaggen und eine mit Vorlegeſchloß geſchloſſene 

r* 


wacht, um Entwendungen zu verhüten. 

Ueber Rettungsſcenen wird der „Köln. Zig.“ aus 
Madrid berichtet: Der ſpaniſche Seemann Angel 
Fons war der erſte, der unter Einſetzung feines 


C e ETTETEER 
trat Heiderun an das Bent, in dem der Alte 
lag; ſeine zuſammengeſchwundene Geſtalt war 
in wollene decken gehüllt, das faltige leder- 
farbene Geſicht noch kleiner und ſpitzer, der 
Kranz weißer Haare noch dünner. Die kleinen 
Augen richteten ſich anfangs theilnahmslos auf 
Heiderun. Als fie aber erkannten, was fie ſahen. 
ee ſie Leben, begannen unruhig zu 
unkeln und maßen die hohe Frauengeſtalt mit 
verwunderten Blicken. 

„Guten Abend, Großvater“, ſagte Keiderun 
und trat dicht an ſein Lager. 

„Guten Abend, Heidekind”, erwiderte er, und 
ſeine Augen wurden immer durchdringender, als 
möchte er ängſtlich rathen, was ſie herführe. 

„Du haſt mich zwar nicht mehr ſehen wollen 
in dieſem Leben“, ſagte ſie mit gehaltener Ruhe, 
„aber ich muß nun doch deinem Wunſch zuwider⸗ 
handeln.“ 

„Haha!“ krächzte er, halb ſpottend, halb ver⸗ 
legen. „Haft du das Betteln an fremden Thüren 
nun ſatt und wendeſt dich an die eigne?“ 

„Ich komme nicht, um zu betteln“, erwiderte 
ſie mit ſtolzer Sicherheit. : 

„Natürlich — du bettelft ja nie, du forderft 
ja nur. Ich kenne ja deinen Kochmuth. Aber 
du biſt nicht weit gekommen damit. Woher du 
ihn wohl haſt, dieſen Kochmuth. Aber das 
Schickſal liebt ja ſolchen Hohn. Darum wird der 
Rechtloſe und Keimathloſe am hochmüthigſten 
geboren. Aber gebettelt haft du doch, wenn du's 
auch beſtreiteſt. Ich hab gefragt nach dir. Ich 
weiß, daß er dich fortgejagt hat, ja, fortgejagt”, 
wiederholte er höhniſch, als ſie zuſammenzuckte. 
„damit auch du Ohlſen'ſche Dankbarkeit kennen 
lernteſt. Ich weiß, daß du dir bei fremden Leuten 
dein Brod verdienen wollteſt; aber weil du's 


ihnen nicht zu dank machteſt, nicht demüthig 


genug warſt, darum haben ſie dich nicht behalten 
wollen. Hat dich das noch nicht mürbe gemacht? 
Lebt er immer noch, der alte, hochfahrende 
Sinn? Kommſt du jetzt, um uns zu ſagen, daß 
wir Schuld tragen an allem, und daß es unſere 
Pflicht ſei, dich wieder aufzunehmen? Wirſt nicht 
viel Entgegenkommen finden bei deinem Dater. 
„Mag fie doch wieder hingehen zu dem Ohlſen. 
dem ſie ſich an den Kals gehängt hat!“ wird er 
ſagen! Kapha!“ (Fortfegung folgt.) 
5 . —— 


Stücke geborften und unmöglich zu bergen. die 


Lebens die „Gneſſenau“ erreichte und das 
Retlungsſeil brachte. der Commandant, Capitän 
Kretſchmann, ſoll ihm als Lohn für den Todes- 
muth ſeinen degen zugeworfen haben. Ein 
Offizier wurde mit vieler Mühe in ein Boot ge- 
reitet, aber als er fah, daß ein Kamerad unter- 
ſank, ſprang er von neuem ins Meer und er- 
reichte nach ungeheuren Anſtrengungen den Er- 
trinkenden, und beide konnten an den Strand 
gezogen werden. 

Das Befinden der Kranken im Spital hat 
fi) bedeutend gebeſſert; von zwei tödtlich Ver- 
wundeten iſt einer bereits außer Gefahr. Unter 
den heldenmüthigen Rettern iſt beſonders zu er ⸗ 
wähnen der Steuermann des Schiffes „Angeline“, 
der mit eigener Lebensgefahr einen Maſchiniſten 
und einen Matroſen rettete, ferner verſchiedene 
ſpaniſche Ziſcher und der Capitän des italieniſchen 
Schiſſes „Flavio Giofa“, der in einem Boot gegen 
die Wogen kämpfend, verſchiedene Matroſen 
rettete, endlich ein in Malaga anſäſſiger franzö- 
ſiſcher Kerr Lechat, ein reicher Mann, der ſich 
ganz entkleidete, ſich ins Waſſer ſtürzte und 
ſchwimmend viele Deutihe ans Land trug. 
Dabei wurde er gegen den Felſen geſchleudert 
und an Känden und Beinen verwundet. 


Trauerfeier für den Commandantene 


Der deutſche Mititärattahe in Madrid und der 
Botſchaftsconſul Sprenger befinden ſich in Malaga, 
um den dortigen Beftattungen beizuwohnen. 
Die Wellen haben bislang bloß die Leiche des 
Capitäns Kretſchmann angeſchwemmt. Als vor 
dem Schiffsprediger und den unverwundeten 
Ueberlebenden der „Gneiſenau“ der Sarg des 
Capitäns aufgedecht wurde, kam es zu einer 
rührenden Scene. die Seeleute weinten und 
beteten entblößten Hauptes ein ſtilles Vater- 
unſer. Heute fand das Begräbniß des 
Erpitäns unter Betheiligung der über- 
lebenden Offiziere und Mannſchaften ſowie 
derjenigen des engliſchen Kreuzers „Blake“ 
und aller im Hafen ankernden Handelsſchiffe 
und eines großen Theils der Bevölkerung von 
Malaga, ferner des Regiments „Eſtremadura“ 
und aller dienſtfreien Offiziere der Garniſon ſtatt. 

Der Trauergottesdienſt begann Vormittags 
11 uhr im deutſchen Conſulat, wo die Leiche 
aufgebahrt war. Einem gemeinſamen Ge- 
ſange folgte die Trauerrede des Marinepfarrers 
Kramm. Dann ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 
Voran ſchritten Gendarnien; ſechs Seekadetten 
trugen den Sarg. Am Zuge nahmen Theil: 
Der Präfect, der Militär - Gouverneur, der 
Marine Commandant, der deutſche Conſul 
und der deutſche Militär-Altahe in Madrid, 
die Offiziere und Kadetten der „Gneiſenau“ 
die deutſche Colonie, ein ſpaniſches Bataillon mit 
Fahne und Muſik, Abordnungen der ſpaniſchen 
Armee und Marine, Offiziere des engliſchen 
gi zers „Blake“ und des Torpedobootes „91“, 
O ziere des ſpaniſchen Kanonenbootes „Nueva 
Eipana’” und Vertreter der Stadt Malaga. Auf 
dem engliſchen Kirchhofe, wo die Beiſetzung ftatt- 
fand, gab das ſpaniſche Bataillon Trauerſalven ab. 


die Bergungsverſuche. f 


Ueber die jetzt aufzunehmenden Bergungs- 
verſuche ſchreibt man der „Doſſ. Itg, von fach- 
miönnifcher Seite: 5 

Um einen Hebungsverſuch an der „Gneiſenau“ 
einleiten zu können, wird es vorher nothwendig 
daß eine Reihe von Arbeiten durch Taucher 
unterhalb der Waſſeroberfläche ſelbſt zur Aus- 
führung kommt, die indeſſen nur bei günſtiger 
Witterung vor ſich gehen können. Zu dieſen 
schwierigen Arbeiten würde in erſter Linie ge- 
hören, daß ſämmtliche entſtandene Löcher im 
Rumpf der „Gneiſenau“ dichtgemacht werden, 
daß ferner alle Zugänge des Schiffes, die 
vom Oberdeck in das Schiffsinnere führen, 
gleichfalls geſchloſſen werden und daß drittens 
auch Vorſorge getroffen wird, alle Geſchützpforten 
und fonftige Deffnungen an den Schiffsſeiten 
waſſerdicht zu verſchlleſſen. Zweck dieſer Arbeiten 
wäre, einen vollſtändig geſchloſſenen Schiffs- 
körper des Wracks herzuftellen. Denn ehe 
eine Hebung bewerkſtelligt wird, muß aus dem 
Schiff in ſeiner jetzigen Lage das Waſſer gepumpt 
werden, um den Rumpf zu erleichtern, da er 
andernfalls bei einem Kebungsverſuch durch das 
große Gewicht durchbrechen würde. Auf dieſe 
Weiſe iſt es den Bergungsgeſellſchaften bereits 
mehrfach gelungen, ein untergegangenes deer 
zeug wieder zu heben. Die Koſten aller dieſer 
Arbeiten ſtellen ſich allerdings auf mehrere 
Kunderttauſende. Ob nun derartige Verſuche bei 
der „Gneiſenau“ von Erfolg fein können, werden 
die erſten Unterſuchungen der Taucher lehren; 
große Hoffnungen wird man ſich indeſſen nicht 
machen können, da die „Gneiſenau“ immerhin 
ein Schiff von erheblicher Größe war, das mit 
feiner Ausrüftung ein nach Tauſenden von 
Tonnen zählendes Gewicht hat. Sollte ſich 
die Hebung des Wrachs als unaus- 
führbar erweiſen und wir neigen mit 
großer Beſtimmtheit dieſer Annahme ju, da 
größere Kriegsſchiſſe noch nie geborgen worden 
find — fo wird man die „Gneiſenau“ nach der 
Bergung einzelner Ausrüſtungsgegenſtände 
ſprengen müſſen, um das Wrack aus Schiffahrts⸗ 
intereſſen zu beſeitigen. Als recht ſchwierig dürfte 
es ſich ſchon erweiſen, überhaupt die Armirung 
zu heben, da die Geſchütze der „Gneifenau” in 
einer gedeckten Batterie ſtehen, zu der nur ver- 
hältnißmäßig kleine Lutzenöffnungen führen. Die 
Arbeiten der Taucher im Innern eines Schiffes 

nd eben beſonders ſchwierig, da die Leute 
äußerſte Aufmerkfamkeit auf die ihnen Luft zu⸗ 
führenden Schläuche verwenden müſſen. Günſtig 
feifft es ſich für etwaige Bergungsarbeiten, daß 
die „Gneiſenau“ an einer felfigen Stelle geſunken 
iſt, fo dal ein frühzeitiges Berjanden des Wracks 
nicht eintreten dürfte. 3 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 20. Dezember. 


Die Nechnungsergebniſſe der Invaliditäts- und 
Altersverſicherungs-Anſtalten. 

Dem Reichstage werden demnächſt auch die 
Rechnungsergebniffe der Invallditäts- und Alters- 
verſicherungs - Anſtalten für 1899 zugehen. Die 
Zahl der im Berichtsfahre vorhanden geweſenen 
Rentenempfänger beläuft ſich auf rund 557 800 
Perſonen, an welche insgeſammt 68,7 Millionen 
Mark und zwar rund 41,9 Millionen, an Inva- 
lidenrenten und 26,8 Millionen an Altergrenten 
gezahlt find. An rund 167 000 Perfonen wurden 
Beitragserſtatlungen in Köhe von 5,5 Millionen 
Mark gezahlt, wovon 4,1 Millionen Mark auf 


hwendig, 


Erſtattungen in Fällen der Verheirathung und 
1,4 Millionen auf Erſtattungen in Todesfällen 
entfallen. Die Einnahme aus Beiträgen hat ſich 
im Jahre 1899 gegenüber dem Vorjahre be- 
deutend erhöht, fie betrug für ſämmtliche Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten nach Abzug der Ver- 
waltungskoſten 111 Millionen Mark gegen 
102,2 Millionen in 1898, 98,1 Millionen in 1897, 
95,4 Millionen in 1896, 89,8 Millionen in 1895, 
87.8 Millionen in 1894, 85,2 Millionen in 1893, 
84 Millionen in 1892 und 85,2 Millionen in 1891. 
dem erſten Jahre der Geltung des Invaliditäts- 
und Altersverſicherungsgeſetzes. die Gefammt- 
ſumme der Einnahmen aus Beiträgen von 1891 
bis Ende 1899 beträgt demgemäß nach Abzug der 
Berwaltungskoſten 838,7 Millionen Mark. Das 
Jahr 1899 iſt das letzte geweſen, für welches das 
alte Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz 
maßgebend war. Mit Beginn 1900 tft das neue 
Invaliditätsverſicherungsgeſetz in Kraft getreten. 
Entſprechend den in ihm getroffenen Beſtimmungen 
werden die Ausgaben der Verſicherungsanſtalten 
in den künftigen Rechnungsergebniſſen, ganz ab- 
geſehen von der natürlichen Steigerung, beträcht⸗ 
liche Erhöhungen aufzuweiſen haben. 


Die deuiſchen Großſtädte. 
Seit der Volkszählung von 1895 hat ſich die 
Zahl der deutſchen Großſtädte mit mehr als 
100 000 Einwohnern um fünf vermehrt: Mann- 
heim, Eſſen, Poſen, Kiel, Caſſel. Sie beträgt 
gegenwärtig 33. Dieſe Großſtädte find: 


Einwohnerzahl gegen 1895 Procent 
Berlin . . 1884365 4 207041 12,3 
ang „ 704669 + 79117 12,7 
ünchen . . 4988503 -+ 87 502 22,4 
Leipzig. . 455 120 ++ 55 126 13,8 
Breslau. „ 422 415 + 49246 13,2* 
Dresden . 395349 -+- 58909 17,5 
Köln. . . 370685 ＋ 49 121 15,2 
Frankfurt aM. 287813 J. 58 534 25,5“ 
Nürnberg. . 260743 7 98357 60,6“ 
annover » 234 986 ＋ 25451 12,1 
agdeburg „ 229732 -- 15308 71 
Düſſeldorf. . 212949 4 36964 21,0 
Stettin. 209 988 . 69264 49,2“ 
Chemnitz. 206 584 45567 28,37 
Charlottenburg 189 300 + 56923 43,0 
Königsberg . 187 188 ＋ 14390 8,3 
Stutfgart . . 176318 + 17997 11% 
Altona. . „ 160885 7 11981 8,0 
Bremen 160823 ＋ 18 929 13,3 
Halle. . . 156631 - 40 327 34,77 
Elberfeld. 156503 ＋ 17166 12,3 
Straßburg, . 150268 ＋ 14660 17,5 
Dortmund . . 142418 ＋ 31 180 0 
Barmen. . . 14145 J 14443 114 
Mannheim 140 384 ＋ 42 604 13,6“ 
Danzig . . 138 108 / 12 503 10,0 
Hachen. 135287 + 24736 22,2“ 
Braunſchweig. 126052 -- 10914 9,5 
Eſſen . 118817 “ 22 689 19,9 
ofen » . 116151 / 9292 58,6 
et „ mer . 3121 805; 250 
Crefeld es © 106 887 — 358 * 0,3 
Caſſfei . . 105 055 . 23703 29,1* 
Die Orte, welche ſeit 1895 Eingemeindungen 


vorgenommen haben, find in der obigen Ueber- 
ſicht durch einen Stern kenntlich gemacht. 


Krügers Weiterreiſe. 


Amfterdam, 19. Dez. Präſident Krüger iſt 
hier eingetroffen und von den Behörden und 


Mitgliedern des Gemeinderathes, den Conſuln | Reit 
von Transvaal und vom N m 


Fürſtenzimmer empfangen worden. Es wurden 


Begrüßungsreden gehalten und Blumenſpenden 


überreicht. Auf. der Fahrt nach dem Rathhauſe 
begrüßten große Zuſchauermaſſen den Präſidenten 
mit Kochrufen. Bor dem Rathhauſe hielt der 
Bürgermeiſter eine Rede, worin er dem Präſi⸗ 
denten einen ehrenvollen Frieden wünſchte. 
Krüger erwiderte, 1884 hätten die Republikaner 
die Unabhängigkeit errungen, allein jene ehren- 
volle That ſei zu nichte gemacht. Die Eindring- 
linge ſeien zehn gegen einen. Er harre des 
Tages, an welchem der Herr feinen Willen künden 
werde, auf deſſen Hülfe alle bauen. Nach den Be- 
grüßungsreden wurde vom Gemeinderath ein 
Frühſtück gegeben, woran ein Beſuch des Kauſes 
ſich anſchloß, worin die Flüchtlinge aus Südafrika 
untergebracht ſind. 


Der ſüdafrikaniſche Guerillakrieg. 


Jetzt werden auch Voerenberichte über die 
Kriegslage in Südafrika nach den letzten Vor- 
gängen verbreitet. Sie lauten natürlich für die 
Engländer erheblich ungünſtiger als die britiſchen 
Berichte. Es heißt darin u. a.: 

Der Boerengeneral Botha nahm faſt das ge- 
ſammte Eiſenbahnmaterial der Delagoa- und der 
Natalbahn, über 200 Waggons und 46 Loco- 
motiven, weg. Der engliſche General Clements 
verlor ſeinen ganzen Train und die Geſchütze, 
deren Verſchlußkeile er mitnahm, ſowie den 
größten Theil ſämmtlicher in feinem Kauptlager 
aufgeſpeicherten graßen Munitionsvorräthe, die 
nur zum kleinſten Theil zerſtört werden konnten. 
Alles fiel in die Hände des Boerengenerals Delaray. 
Der Adminiſtrator Sir Milner unterhandelt unter 
der Hand mit Steijn und Botha. Aus Eaft-London 
(Capcolonie) wird gemeldet: Drei Boeren- 
commandos brachen nach ſiegreichen Gefechten 
gegen Macdonalds und Brabants Cavallerie über 
Sterksſpruit, Odendaal und Zrancisdrift in die 
Capcolonie ein, nahmen zwei Trainzüge mit 
Proviant und Munition weg und machten 80 Ge- 
fangene. der Commandant Hertog 5 einen 
Aufruf, datirt aus Herſchel (Capcolonje) vom 
13. d. Mts., in dem er die Ajrikander zu den 
Waffen ruft. 

Aus Burghersdorp eingegangene Privatbriefe 
beſagen, daß die Boeren drohen, die genannte 
Stadt zu zerſtören, aber daß General Macdonald 
den Feind 20 Meilen weſtlich davon angegriffen 
habe. Die Boeren hätten keine Kanonen. Den 
neueſten engliſchen Meldungen zufolge werden die 
Boeren langſam nach dem Oranſefluß zurück- 
gedrängt, wo ein „warmer Empfang“ für ſie 
vorbereitet werde. der Boeren-Einfall in die 
Capcolonie zu dieſem Zeitpunkte ſei verwegen 
und bedeutungsvoll, da er mit der Beruriheilung 
der Rebellen von Colesberg und der Einleitung 
der Unterſuchung gegen die Rebellen in den 
Nachbarſtädten zuſammenfalle. 

Heute gingen über die letzten militäriſchen Ope⸗ 
rationen ferner nachſtehende Drahtmeldungen el a 

London, 20. Dez. (Tel.) Reuters Bureau er- 
fährt, die Meldung, daß 3000 Boeren in die Cap- 
colonie eingedrungen ſeien und Dewets Truppen 
4500 betragen ſollten, wird in amtlichen Areifen 


als übertrieben angeſehen. Man glaube nicht, 


daß dewet noch mehr als 3000 Mann unter 
ſeinem Befehl habe. Die Meldung, daß die Verfol⸗ 


gung Deweis aufgegeben ſei, wird ebenfalls nicht 
geglaubt, es ſei aber möglich, ſo wird erklärt, 
daß ein Theil der bei der Verfolgung Demets be- 
griffenen Truppen abgeſchwenkt ſei, um ſich gegen 
die Boeren zu wenden, welche in die Capcolonie 
eingebrochen ſeien, deren Zahl 700 nicht über⸗ 
ſchreiten dürfte. 

Johannesburg, 18. Dez. (Tel.) Eine ftarke 
Cavallerietruppe unter French iſt am 15. Dezbr. 
in Krügersdorp (nordweſtlich von Johannesburg) 
eingetroffen. Es heißt, Delarey ftehe dicht beim 
Lager Clements; ein neuer Kampf wird erwartet. 

Die Lage an der Grenze von Mozambique 
und längs der Delagobahn kennzeichnet folgende 
Liſſaboner Drahtung des „Standard“: Der por- 
tugieſiſche Marineminiſter empfing Montag Abend 
eine Depeſche, der zufolge die britiſchen Truppen 
in Komatipoort verſtärkt worden ſeien. Louis 
Botha habe ſeine Streitkräfte bei Nelſpruit längs 
der niederländiſchen Eiſenbahn concentrirt. Die 
portugieſiſchen Truppen, die der Gouverneur von 

Mozambique entſandt hatte, um einen Boeren- 
einfall in portugieſiſches Gebiet zu verhindern, 
ſeien größteniheils wieder nach Lorenzo-Marquez 
zurückgekehrt. 

Nach der „Daily Mail“ hat Lord Kitchener um 
eine Berftärkung von 40 000 Mann gebeten. Nach 
einer Meldung aus Melbourne hat die auſtraliſche 
Regierung dem Anſuchen Lord Kitcheners zuge- 
ſtimmt, daß die auſtraliſchen Waldläufer bis zur 
Beendigung des Krieges in Südafrika verbleiben. 


Ueber die Schlappe des Generals Clements 
am Magaliesberge giebt eine „Standard“-Meldung 
aus Pretoria nähere Auskunft. Die von den 
Boeren abgefangene Abtheilung Infanterie gehörte 
größtentheils zum 2. Bataillon der Northumber⸗ 
land-Züfiliere, das vor Jahresfriſt auch ein halbes 
Bataillon bei Stormberg durch Gefangennahme 
verlor. Das Reginient zählt ſonſt zu den be: 
rühmteſten in der engliſchen Kriegsgeſchichte. Auf 
dem Magaliesberg lagerten die FZüftliere inmitten 
einer hufeiſenförmigen Plateau-Einfenkung, wäh⸗ 
rend General Clements 1000 Meter unterhalb 
mit der Hauptabtheilung, nämlich zwei reitenden, 
zwei Feldbaiterien, einem ſchweren Geſchütz und 
dem zugehörigen Train campirte und zur deckung 
ſeinerſeſts den Oberſten Legge mit einer kleineren 
Truppe auf 800 Meter vorgeſchoben hatte. An 
die letztere, auf einem flachen Bergvorſprung 
ſtehende Abtheilung kam bei Tagesanbruch eine 
Boerentruppe in britiſcher Ahakiuniform, die in 
Folge deſſen für eine britiſche gehalten wurde, 
bis auf 100 Schritt heran. Sie wurde formell 
von der Feldwache angerufen, erwiderte den 
Ruf mit einer Salve und hatte beinahe Legges 
Abtheilung überrumpelt. Legges reitende In- 
fanterie Veomanry griffen jedoch rechtzeitig ein, 
unterſtützt durch ein Poſitlonsgeſchütz, trieben die 


weile hatte die Fauptabtheilung des Feindes unter 
Delaren, deſſen 1000 Mann von Warmbath her 
zu dieſem Zwecke 3000 Mann Verſtärkung unter 
dem Commandanten Beners erhalten hatten, den 
Kranz der oberen Plateau-Einſenkung beſetzt und 


; ein heftiges Feuer auf die Northumberland- 


FJüſiliere eröffnet. General Clements, der zur 
Deckung ſeiner Artillerie und ſeines Trains über 
wenig mehr als 700 Mann verfügte, war ſelbſt 
in ſchwieriger Lage. Er vertheilte den kleinen 
feiner Infanterie auf die Flanken und den 
} die reitende Infanterie den I blanc 
hinauf, doch ohne nennenswerthen Erfol.. 7. 
Rorthumberland-Batalllon, das, ohne 
und Munitionserfaß, völlig iſolirt war, exmehr! 
ſich des Zeindes bis halb 7 uhr Morgens, wo 25. 
ſich verſchoſſen hatte und die Waffen ſtreckte. 
Unter dem heftigſten Feuer der Boeren gelang 
es dann Clements um 4 Uhr Nachmittags, den 


durch die Jeomanry in einem ſcharfen Nacht- 
marſche ſämmtliche Geſchütze und den größten 
Theil des Troſſes zu retten und um 4 Uhr 
Morgens in Rietfontein einzudringen. Für Kitchener 
hat dieſer neueſte Boerenerfolg den Vortheil, daß 
die ihm bei Uebernahme des Obercommandos 
von der Regierung auferlegten Beſchränkungen 
ſofort beſeitigt wurden und ſein Verlangen nach 
anſehnlichen Verſtärkungen durch reitende Truppen 
und weitere Remontefendungen der ſtärkſten 
Nachdruck erhalten hat. 


Der chineſiſche Krieg. 


Jeldmarſchall Graf Walderſee hat einen Befehl: 
erlaſſen, durch welchen er die Diſtricte der um- 
gegend von Peking den einzelnen verbündeten 
Truppen zur Beauſſichtigung überweiſt. Der 
Jeldmarſchall fügt hinzu, er wiſſe, daß eine be- 
trächtliche chineſiſche Streitmacht unter dem Be. 
fehle Mas ſich im Norden der Provinz Schanſi 
und eine andere ſüdlich von Tſchangtſchang (?) 
befinde, er erwarte jedoch während des harten 
Winters, der jetzt eingeſetzt habe, keine Angriffs- 
bewegung der Chineſen, aber wo immer die Der- 
bündeten irgend ein Gebiet längere Zeit außer 
Acht ließen, da würden Räuber und Borer- 
banden ſich zuſammenſchaaren; daher wünſche 
er die Mitwirkung der Verbündeten bei 
der Entſendung zahlreicher ſtarker Patrouillen 
in die einzelnen Diſtricte. Geſtern fand wieder 
eine Zuſammenkunft der Geſandten ftatt. 


Die Lage der Miſſionen. 

Die Scheuter apoſtoliſche Miſſionsanſtalt in 
Brüſſel erhielt geſtern ein Telegramm des apo- 
ſtoliſchen Dicars der Oſtmongolei, datirt aus 
Wladiwoſton von geſtern. In demſelben wird 
gemeldet, daß der „Fichten-Diſtriet“ völlig zer. 
tört fei. der Biſchof, 19 belgiſche Miſſionare. 

chineſiſche Prieſter und 3000 Ehriften ſeien von 
den ruſſiſchen Truppen unter General Tſerpitzty 
gerettet worden. 


Die Nückerſtattung der franzöſiſchen Beute, 

zu dieſer ſchon mehrfach erwähnten Frage 
ſchreibt das Blatt „Sieècle“ des näheren: 34 große 
Gepäckſtücke ſind mit dem Dampfer „uruguay“ 
und 9 mit dem Dampfer „Andes“ in Marſeille 
angekommen, dort aber im Zollamt zurückge- 
halten worden und zwar auf Befehl des Marine⸗ 
miniſters. Dieſe Frachtſtücke ſind ein Theil von 
den Sendungen des Generals Frey, der ähnlich 
wie die anderen Befehlshaber in Peking zahl- 
reiche Gegenſtände im Kaiſerpalaſte und in den 
Wohnungen der Mandarine mit Beſchlag belegen 
ließ. Alles, was irgend einen Aunft- und äjtheti- 
chen Werth hatte, wurde von Frey an den 
räſidenten der Republick, an das Louvremuſeum 
und an das von Verſailles geſchickt. Die Regie- 
rung hat aber dies Vorgehen nicht gebilligt und 
die Sendungen in Marſeille angehalten, um ſie 
wahrſcheinlich China zurückzugeben, ſobald die 


400 Ahakiboeren zurück und verfolgten fie. Mittler⸗ 


Rückzug anzutreten und unter Rückendeckung 


dug drüch 5 hat 
rent berichtet wird, feine Entlaſſung jo zu 
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Entſchädigung geregelt iſt. Die Regierung hat 
indeß die Erbeutung von Geſchützen geſtattet, wie 
die der neun Geſchütze von Tientſin und die dreier 
Mitrailleuſen, die bereits nach dem Arſenal von 
Toulon abgegangen find. Die Regierung billigt 
u. a. aber nicht die Sendung von zwei bronzenen 
Löwen von 90 Centimeter Höhe, die ſich am 
Eingang des Kaiſerpalaſtes von Peking befanden, 
dieſe ſind mit den anderen Kunſtſachen im Hafen 
von Marſeille zurückbehalten. Nach anderen 
Meldungen ſoll ſogar die Regierung bereits die 
chineſiſche Botſchaft verſtändigt haben, daß alle 
ſeitens des General Frey aus dem Kaiſerpalaſte 
entnommenen Schätze dem Kaiſer Kwangſü zu- 
rückgegeben werden ſollen. General Frey er- 
hielt wegen der Plünderung des Palaſtes einen 
ſcharfen Tadel. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 19. dez. Angeſichts des nahenden 
Weihnachtsfeſtes und des kommenden Geburts- 
tages des Kaiſers ſei auf eine ſtets wieder⸗ 
kehrende Erſcheinung hingewieſen. die gewiß 
weite Kreiſe intereſſirt, nämlich auf Geſchenke 
an den Kaiſer von Privatperſonen. Es gehört 
bei den Hofbehörden, namentlich bei dem Ge⸗ 
heimen Civilcabinet und dem Oberhofmarſchall⸗ 
amt faft zu den Alltäglichkeiten, daß Roft« 
ſendungen etc. nicht ſelten in bedeutendem Um- 
fange zurückgewieſen werden, weil die darin 
enthaltenen Gegenſtände theils nicht beſtellt find, 
oder die Abſender nicht vorher bei der zu⸗ 
ſtändigen Behörde die Erlaubniß zur Einſendung 
der Gegenſtände nachgeſucht haben. Es iſt daher 
rathſamer, bei einer der obigen Behörden vorher 
die Genehmigung der Einſendung einzuholen und 
den Zweck der Sendung anzugeben. Dann 
würde es vermieden werden, daß z. B. ein 
lebender Kanarienvogel an die kleine Prinzeſſin 
aus dem Harz, wie dies im vorigen Winter ge⸗ 
ſchah, nach langer Irrfahrt bei ſtrenger Kälte 
ſchließlich in einem Zuſtande ankommt, der eher 
das Mitleid mit dem „echten Sänger“ als die 
Freude über ihn bei der Empfängerin hervor- 
ruft. Faft alle derartigen Sendungen werden 
een den abgemiefen, weil der Kaiſer Ge- 
chenke von Privatperſonen nicht annimmt. 


—. Der Kaiſer genehmigte das Project einer 
gänzlichen Neugeftaltung der Straße „Unter den 
Linden“. 

— Der „Vorw.“ bringt Mittheilungen eines 
Danziger Arbeiters über die Schädigung der 
kleinen Leute durch den Pfandbriefkrach. 

— Im Zuſammenhang mit dem Gternberg- 
Prozeß wurde eine Frau Riewe verhaftet, 
welche verdächtig iſt, eine ähnliche Rolle gefpielt 
zu haben, wie Margarete Fiſcher. 

Il der Eiſenbahnbetriebsſecretär Mainuſch! 
in Breslau iſt gemäß Erkenniniß der Disciplinar- 
behörde mit Dienſtentlaſſung beſtraft worden, 
weil er als Leiter der pentionsbewegung der 
Eifenbahnbetriebsfecretäre mit einigen Abge- 
ordneten in Correſpondenz getreten iſt und feine 
Collegen durch vertrauliche Rundſchreiben zeit- 
weiſe von dem Stande der Sache unterrichtete, 
wobei er die Einwendungen der Regierung gegen 
die Petitionen in, wie es heißt, ſachlich zutreffen ⸗ 
der Weiſe, in der Jorm aber mit etwas ſcharfen 
Ri ü g Fa hat fich, wie 
erzen 
neu, daß ode in ein Jrrenzaus del br dat 
werden mußte, 

Mißlungene Arüger-Aundgebung.] Die Ab- 
lehnung des Befuches des Präſidenten Krüger in 
beclin hatte den Vorſitzenden des Alldeutſchen 
Verbandes, Ortsgruppe Dresden, veranlaßt, an 
hundert namhafte Persönlichkeiten der Refidenz 
Einladungen zu einer Beſprechung darüber er- 
gehen zu laſſen, wie man ſich dieſer Ablehnung 
gegenüber verhalten ſolle. Gedacht war bei der 
Einladung an Kundgebungen, wie in München, 
Hamburg u. f. w. Die Berfammlung war indeſſen 
ſo dürftig beſucht — nur etwas über zehn Perſonen 
waren erſchienen — daß man auf jede weitere 
Maßnahme in der Angelegenheit verzichtete, Das 
iſt jedenfalls ſehr verftändig. 

I verſchwiegene Gründe der abſage an den 
Präsidenten Krüger.] Graf Bülow hat, wie 
ein in dieſer Frage eingehend unterrichteter 
Berliner Mitarbeiter der „Schleſiſchen Zeitung“ 
ſchreibt, im Reichstage aus diplomatiſchen Rück- 
ſichten einen Theil der Gründe, die ihn zur Ab. 
lehnung des Beſuches des Präſidenten Krüger 
beſtimmten, verſchweigen müſſen. Wenn Präſident 
Krüger an feinem urfprünglihen Plane, von 
Paris zunächſt nach dem Haag zu gehen, feſt⸗ 
Haun hätte, dann hätte ſich über einen Berliner 
Beſuch wohl reden laſſen. Eine Fahrt, die ihn 
von Paris unmittelbar nach Berlin führte, mußte 
dagegen die Eirkel der deutſchen Reichsregierung 
auf das empfindlichſte ſtören. Man verfteht in 
Berlin garnicht, wie Dr, Leyds dem greifen 
Präſidenten den verhängnißvollen Rath ertheilen 
konnte, der deutſchen Reichsregierung durch den 
Beſuch in Köln gleichſam die Piſtole auf die 
Bruſt zu ſetzen. Wem Dr. Leyds feinerfeits 
dieſen Kath verdankt, weiß man in Berlin nicht, 
oder vielmehr — man will es nicht wiſſen. Die 
ſranzöſiſchen Rathgeber, die den Gaſt mit Höflich⸗ 
keiten und inhaltloſen diplomatiſchen Rede- 
wendungen abgeſpeiſt haben, handelten ſo 
wie weltkluge Leute, die einem Bittſteller eine 
andere Adreſſe nennen. Dies hatte Graf Bülow 
im Sinne, als er davon ſprach, daß wir uns 
nicht überrumpeln laſſen wollen. Wurde Krüger 


in Berlin empfangen, und überſtieg das Maß der 


hieſigen Kundgebungen womöglich das der 
Parifer, dann war die franzöſſſche Regierung 
entlaſtet und hatte einen Theil ihrer Berant- 
wortung auf die Schultern des Nachbarn abge- 
wälzt. Lehnte Deutihland ab, fo ſtieg ihre 
Dolksthümlichkeit in Europa, während die des 
Nachbarn ſank. Die deutſche Reichsregierung ſah 
ſich durch die ſchwerſtwiegenden Gründe ge⸗ 
zwungen, ihre Volksthümlichkeſt auf das Spiel 
zu ſetzen, hält es aber für einen der am wenigſten 
einſeuchtenden Einfälle des Dr. Leyds, daß er ſie 
überhaupt in dieſe Lage gebracht hat. 

* [Ein ſocialiſtiſcher Miniſter.] Der focial- 
demohratiihe Kandelsminiſter Frankreichs, 
Millerand, hat, wie man weiß, eine Streikzwang⸗ 
Vorlage ausgearbeitet. Nach dieſer Millerand- 
ſchen Vorlage tritt in einem Betriebe, wo die 
Mehrheit der Arbeiter einen Streik beſchließt. 
die Streinpflicht ein; die Minderheit muß ſich 
beugen und darf keine Gonderbeftimmungen 
mit den Arbeitgebern treffen. der Entwurf ent- 
hält keine Beſtin mig darüber, ob der Unter- 
nehmer berechtigt in oder nicht, Arbeitswillige 
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einzuſtellen, ſobald und nachdem feine Arbeiter 
den Streik beſchloſſen haben. Aber ſolche Be- 
stimmungen ſetlen nur darum, weil ſie von dem 
ſocialdemohkratiſchen Handelsminiſter für über- 
flüſſig gehalten worden. Kat die Mehrheit den 
Streik beſchloſſen, jo muß der Betrieb ruhen, 
dis eine Verſtändigung erzielt worden iſt. Noch 
weiß man ja nicht, wie die franzöſiſche Kammer 
zu dieſem außero dentlich tiefgreifenden Geſetz⸗ 
entwurf ſtehen wird. Der Miniſter hat ſein vor 
einiger Zeit in einer Arbeiterverſammlung ent. 
wickeltes Programm nicht ganz durchführen 
können, Das von ihm geforderte Schiedsgerichts 
verfahren und die obligatoriſche Organiſation 
des Streiks nach den Geſetzen der Maſorität hat 
er ſeinen bürgerlichen Collegen nicht abzuringen 
vermocht. Parvus im „Vorwärts“ iſt mit 
Millerands Vorlage noch nicht zufrieden, der 
„Vorwärts“ ſelbſt nicht. 8 

* (Grgebniffe der Volkszählung auf Helgo- 
land. Be Reſultate der Volkszählung 
auf Helgoland beherbergt dieſer rothe deutſche 
Zelfen in de Nordſee im Unter- und Oberland 
zuſammen 7 Perſonen, von denen 1138 dem 
männlichen Geſchlechte angehören. Bon dieſen 
bilden 185 die Beſatzung der Helgoländer Marine- 

ation. da nun bei der letzten 21 P p 

895 die Bevölkerung ſich auf 2171 Perſonen 
unter Einſchluß von 74 Marineſoldaten belief, 
ſo hat das Eiland in den letzten fünf Jahren 
einen Zuwachs von 111 Marinefoldaten und 25 
Civilperſonen erhalten. 

Leipzig, 19. Dez. In einer vom alldeutſchen 
Verbande gemeinſam mit den Nationalliberalen, 
Conſervativen und dem deutſch-ſocialen Reform- 
verein veranftalteten Volksverſammlung, in der 
u. a. der Reichstagsabgeordnete Kaſſe, Boeren- 
commandant Jooſte und 2 72 Gebhard aus 
Transvaal ſprachen, wurde die Abſendung einer 
Adreſſe an den Präfidenten Krüger beſchloſſen. 
in der es heißt, „daß unſer Volk niemals dafür 

haben ſein wird, daß die deutſche Treue aus 
ber Reihe der realpolitiſchen Jactoren ausge- 
ſchaltet werde“. . 
Belgien. 

Antwerpen, 19. Dez. Der Kusſtand der Kaſen⸗ 
arbeiter dehnt ſich auf verwandte Zweige aus. 
Einige unbedeutende Schlägereien find vorge- 
kommen. Mehrere Perſonen wurden verhaftet. 

China. 

* [Chinefen gegen Chineſen.] Chineſen unter 
engliſchem Commando haben gegen ihre eigenen 
Landsleute gefochten. Intereſſant iſt, was die 
„Army and Navy Gazette“ über die Erfahrungen 
berichtet, die engliſcherſeits mit dem in Meihai- 
wei gebildeten engliſchen Chineſenbataillon ge- 
macht worden ſind. die Engländer fühlten ſich 
des jungen Truppentheils ſchon fo ſicher, daß ſie 
einen Theil des Bataillons, und zwar 14 engliſche 
Dffisiere, 8 engliſche Unteroffiziere und 363 chine- 
ſiſche Gemeine, unter dem Commando des Ober- 
ieutnants F. Bower bei Taku landen ließen. Die 
erſte Gruppe kam am 24. Juni vor Tientſin an 
und bewährte ſich in den ſpäteren heftigen 
Kämpfen dort ganz vorzüglich, trotzdem ſie gegen 
die eigenen Landsleute zu fechten hatte. Ein 
Theil (100 mann) machte dann auch den Zug 
nach Peking mit. Bis zum 14. Auguft — dem 
Tage der Erſtürmung Pekings — waren 2 Dffi- 
iere und 12 Mann gefallen oder an den Wunden 

ffnthen. 29 — Unteroffizie 
und 19 Mann verwundet worden. All die Be- 
fürchtungen und Vorurtheile, welche vor 1!/a 
Jahren bei der Bildung des Chineſenbataillons 
laut wurden, ſind durch die 2 org Kaltung der 
Leute im Feuer zerſtreut worden. Es hat ſich 
gezeigt, daß diejenigen Recht hatten, die in dem 
Chineſen einen guten Soldaten ſahen, voraus- 
geſetzt, daß er gut ausgebildet und geführt wird. 
Die vierte Compagnie unter Kauptmann Watſon 
J. B. wurde bei Tientſin auf die härteſte Probe 
geſtellt und beſtand ſie glänzend. 


— —— — 1 — 
Danziger Lokal-Zeitung. 
— N Danzig, 20. Dezember. 
Wellerausſichten für Freitag, 21. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wenig verändert, ſtrichweiſe Niederſchläge. 

Sonnabend, 22. Dez. Meiſt bedeckt, trübe. 
Zeuchtkalt. Niederſchläge. Kaltes Wetter wahr- 
ſcheinlich. 


2 [Eifenbahn-Conferent.] Mie man uns aus 
Berlin mittheilt, wird dafelbft am 21. und 22. d. 
Mis. im großen Sitzungsſaale des Miniſteriums 
der öffentlichen Arbeiten eine Conferenz zur Cr- 
örlerung einer Anzahl wichtiger Fragen über die 
Terbefferung der Betriebseinrichtungen auf den 
preußiſchen Staatseiſen bahnen abgehalten werden, 
zu welcher die königlichen Eiſenbahn-Directionen 
auf Anordnung des Miniſters je einen betriebs- 
lechniſchen decernenten abzuordnen haben, nach- 
dem vorher die ihnen mitgetheilten Fragen einer 
Vorberathung unterzogen worden ſind. Es andelt 
ſich in der Kauptſache um n für die 
Sicherung der Züge gegen Betriebsgefahren. 


„Fahrplan des neuen Schnellzugspaares 
Königsberg-Danzig-Breslau.] In der Fahrplan- 
Conſerenz, die vorgeſtern in Bromberg ſtattge⸗ 
funden hat, wurde der Zahrplau, deſſen Entwurf 
wir am Montag veröffentlichten, für das im 
künftigensommer von Königsberg unddanzig über 
Dirſchau. Bromberg und poſen nach Breslau und 
vice versa verkehrende Schnellzugspaar nunmehr 
endgiltig wie folgt feftgeieht: b Königsberg 
7.43 Vorm., ab Danzig 9.35 vorm., ab Brom- 
berg 12.25 Nachm., ab Poſen 2,54 Nachm., an 
Breslau 5.33 Nachm., ab Breslau 3.30 Nachm., 
ab Poſen 6.17 Nachm., ab Bromberg 8.45 Nadım., 
an 1 12.07 Nachts, an Königsberg 1.34 
Nachts. 


„ olkszählungs-Reſultate.] Bartenſtein 
6779 Einwof a ſſeit 1595 Zunahme 41), Pr. 
Friedland 3758 (Zunahme 45). 


Naturforſchende Geſellſchaft.] In der 
eſtrigen Sitzung führte Kerr Prof. Evers das 
ür Demonſtrationszweche beſtimmte neue 
Skioptikon vor, das in der mechaniſchen Werk- 
ſtatt der Geſellſchaft conſtruirt worden iſt. Der 
werthvolle Apparat ſpendet mit ſeiner elektriſchen 
Bogenlampe von 25 Ampere Stromſtärke eine ganz 
beträchtliche Lichtfülle; die projecirten Lichtbilder 
erhalten dadurch eine beſonders wirkungsvolle 
Klarheit und Schärfe, wie an einer Reihe inter- 
dere Diapofitive gezeigt wurde. Hierauf ſprach 


err Capitän Reinicke über die Anwendung der 
eteorologie in der modernen Schiffahrt. — In 
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der anſchließenden geſchäftlichen Sitzung wurde 
nach Genehmigung des aufgeſtellten Etats für 
1901 in Höhe von 10 806 Mh. die Wahl des Vor- 
ſtandes vorgenommen, welche eine Aenderung in 
der Zuſammenſetzung des Vorſtandes nicht ergab. 


* [Ein ſchweres Brandunglück] hat in ver- 
floſſener Nacht Ferrn Beſitzer Köſeling in 
Bürgerwieſen Abbau betroffen. Während Hr. K. 
ſich zum Beſuche einer befreundeten Familie im 
Werderdorfe Hochzeit befand, entſtand um 11¼ Uhr 
in feinem Gehöft Feuer, welches ſchnell um ſich 
griff und ſämmtliche Gebäude, mit Ausnahme 
eines kleinen Stalles, in Aſche legte. Als Herr 
durch Boten benachrichtigt, 
Brandſtelle erſchien, fand er fein Beſitzthum als 
rauchenden Trümmerhaufen vor. 
Inventar und auch der geſammte Diehſtand 
ift den Flammen mit zum Opfer gefallen. 
Kinder des Herren K. konnten auch nur 
erden und ſollen Verletzungen 
Man wollte wiſſen, daß ſie in 
ein Krankenhaus gebracht ſeien. Ueber die Art 
und Schwere der Verletzungen war bisher 
Genaueres nicht zu erfahren, da hleſigen Aranken- 
r nicht zugeführt find. Leider 
lüch, wie kürzlich die beiden 
nde in Bürgerwieſen und Neuenburg, 
Brandſtifter angerichtet 


Mühe gerettet w 
erlitten haben. 


äuſern die Kinde 
ll auch dies Ung 


daffaire.] Betreſſs der 


* (Zur Konitzer Mor treſſs, 
n in der Winter'ſchen 


Verfolgung neuer Spure 
Todesſache läßt ſich heute, wie uns per Draht 
aus Berlin gemeldet wird, das „Kleine Journal“ 
Mitglieder einer nahe dem 
zu welcher die 
dler geſtohlene Sackleinewand 
gebracht habe, wurden vernommen. 


am 21. September 1899 
Danzig wegen Körper- 


aus Konitz melden: 
Mönchſee wohne 
Aufwärterin Sei 


nden Familie, 


* [Begradigung] Dem 
Strafkammer zu 
verletzung und Zreiheitsberaubung zu 9 M 
fängniß verurtheilten Schutzmann 
ig iſt, nachdem er von dieſer Strafe 8 Monat 
at, der Neſt vom Kaiſer im Gnadenwege er- 


aul Tuchols ki 


* eförderung.] Der Poſtinſ 
Danzig iſt zum Poſtrath bef 
bereits ſeit März 
Wiederherſtellung na 
Schröder vertritt, 
giltig die Leitung 
hiefigen Oberpoſtdirection. 


lauf dem Wege der Veſſerung. ] Kerr Hapell- 
g N Wee bekanntlich Sonn- 
hrſtraße am Wilhelmtheater 
von einem der verhafteten Gebrüder Burau einen ſehr 
gefährlichen Meſſerſtich in di 
die Lunge ſchwer verlette, 

weiſe auf dem Wege der Beſſerung, 
chirurgiſchen Stadtlazareth, wo 9 
auf vollſtändige 
wonach Kerr D. 
ſein ſollte, ſind ſomit unbegründet. 


rderung der Poſtpackete.] Um den ge- 
Anforderungen des Weihnachtsverkehrs in 
zu genügen, find Mannſchaften 
theile zur Aushilfe commandirt 


pector Hüffell in 
Herr Hüffell, welcher 
krankten und nach | 
ch Magdeburg verfehten Poſtrath 
übernimmt vom 1. 3 

der Telegraphen Abtheilung der 


meiſter Wilhelm Döring, 
abend Abend auf 


e Bruſt erhielt, welcher 
befindet ſich erfreulicher- 


D. darniederliegt, 
eilung. Die courſirenden Gerüchte, 


ereits ſeinen Verletzungen erlegen 


der Packetexpedition 
der hieſigen Truppen 
in den Vorjahren ſind auch in dieſem 
neben den ſonfligen Packelwagen auch 
ke, darunter die bekannten Aremfer, zur Pachket⸗ 
beförderung eingeſtellt worden. 
A a N mann, anf deren Ehemann Zuhrhalter Müller über- 
n und nad den agenabtheilen.] gegangen. eee. j 
enbahndirection in Bromberg in ein 
die Stationen und das Zugperſonal ihres Bezirks ge- 
richteten Verfügung bekannt gegeben hat, 
letzter Zeit wiederholt vorgekommen, dal} Reifenden, 
welche ihr Handgepäck durch Angehörige oder andere 
Perſonen (Lausdiener, Burſchen oder Dienſtboten) in 
die Wagenabtheile bringen liefen, dies von dem 
Stations- bezw. Zugperſonal als unzuläf 
wurde, mit der Begründung, daß es nich 
ohne giltigen Fahrtausweis die Wagenabt 
treten. Eine derartige Beſtimmung ſei w b 
Vorſchriften für die Beförderung von Perſonen, Reife- 
äck etc. enthalten, noch könne diefelbe aus dem 
21 der Eifenbahn - Verkehrsordnung hergeleitet 
da lehterer ſich ausdrücklich nur gegen bie- 
e ohne giltige Fahrkarte 
es trefie jedoch für den 
vorliegenden Fall nicht zu, denn eine 
im Auftrage eines Reifenden Handgepäck in die Magen- 
abtheile ſchafft oder aus denſelben herausnimmt, be- 
tritt das Abiheil genau unter denſelben Vorausſetzungen 
wie jeder Gepäckträger, hat alſo weder die Abſicht 
noch Veranlaſſung, im Zuge Platz zu 
könne daher keir in Reiſenden verwehrt 
ſich fein Kandgepäck außer durch die Gepäck⸗ 
träger auch dur 


enigen Perſonen richtet, welch 


1 blaue Pappſchachtel mit zwei Hüten und einer Schürze, 


eſorgen zu laſſen. Auf den Gtatio 
mit Bahnfteigfperre ſei ſelbſtverſtändlich die Löſung 
einer Bahnfteigharte erforderlich. 


O [Beamten-Perein.] Im Gewerbehauſe hielt der 
Danziger Beamten-Verein unter dem Vorſitze des Herrn 
Oberpoſtſecretärs v. Roy eine Generalverſammlung 
ab, in welcher der Etat über die Verwaltungskoſten 
r 1901 in Berücfichtiaung der erheblich 
itgliederzahl auf 3300 Mk. (im Vorfahre 
Bezüglich der Verbands 


100 Ik.) feſtgeſetzt wurde. 
Noth gerathenen Berufs- 


lotterie zum Beſten von in 
genoſſen theilte der Vorſihende mit, daß dieſelbe, da 
ch nicht genügender Abſatz von Looſen erzielt fei, 
\ März k. Is. verlegt worden ift. 
Der Vorſitzende theilte ferner mit, 5 
trauensarzi beim Abſchluß von Lebensverſicherungen 
Kerr Kreisphuſlcus Dr. Eſchricht gewählt worden ſei 
ß das Krönungs jubiläum am 21. Januar im 
enhaufe durch einen Familien-Abend gefeiert 
d. Es wurde alsdann über das Conſumgeſchäft 
des Vereins berathen, Es ift der Wunſch aus- 
geſprochen, eine Filiale deſſelben in Lan 
richten und es ſoll der Sache nä 
auch wurde eine Vergrößerung der 
Conſumgeſchäftes in Ausſicht genommen. — Nachd 
Herr Oberpoſtdirectionsſecretär Groß einen inter- 
eſſanten Vortrag Über ſeine Reiſeerinnerungen in Paris 
und die Pariſer Weltausſtellung gehalten hatte, blieben 
die Mitglieder bei Geſangs- und anderen Vorträgen 
noch längere Zeit geſellig beiſammen⸗ 


nabenhort.] In den in der Bezirksſchule 
der Baumgartſchen Gaſſe befindlichen Räumen des 
hieſigen „Knabenhortes““ fand geſtern Abend eine 
Weihnachtsbeſcherung für 54 Kinder im Alter von 
der außer den Vorſtandsmit⸗ 
gliedern und den Leitern auch viele Gönner des Kortes 
beimohnten. Beim ſtrahlenden Kerzenbaum, den ein 
Gönner geſpendet hatte, hielt na 
eſungenen Weihnachtsliede 
tto Krieſchen eine feierliche Anſprache, in der er 
die Kinder zu Gehorſam, Fleiß und Dankbarkeit er- 
mahnte, worauf die Kleinen mit Kaffee und Kuchen 
„Brödchen bewirthet und mit Näfchereien und 
nützlichen Gegenſtänden beſchenkt wurden. Mit Geſang 
die Feier ihren Abſchluß. 7 


[Rothe Kreuz-Lotterie.] In der Nachmittags- 
Ziehung am zweiten Tage fielen, laut Bericht des 
Lotterie-Geſchäfts Karl Feller in Danzi 
Gewinne: 1 Gewinn zu 100 000 Mu, auf 


ergetreten werden; 
äume des hiefigen 


6 bis 14 Jahren ftatt, 


einem gemeinfam 
eiter Herr Lehrer 


reichte. Währenddeſſen waren die beiden Geſellen im 


- 
— 


Konitzer Mordes“ haben zu morgen, den 20. d.. 
Vorladung vor den Unterſuchungsrichter Herrn 
Dr. Zimmermann in einem Ermittelungsverfahren 
erhalten. 

Wegen Doppelehe wurde heute von der hieſigen 
Strafkammer der Böttcher Karl Tapper aus Tuchel zu 
1½ Jahren Gefängniß rerurtheilt. Tapper war ſeit 
dem 21. November 1870 in Pojen mit Johanna 
Ernſtine Schulz verheirathet und hatte vor etwa 
15 Jahren ſeine Frau verlaſſen. In Tuchel hatte es 
ihm die Muſikerwittwe Henriette KHeumener, geb. 

adtke, angethan und unter dem Vorgeben, Tapper 
ſei ledig, wurde am 21. Auguſt v. Js. die Ehe vor 
dem Standesamte zu Tuchel geſchloſſen. Durch Nicht ⸗ 
zahlung einer . Heirathsvermittelungs⸗ 
provifion an einen Händler kam die Sache ans Licht. 
— Den großen Andrang des Publikums auf dem 
Bahnhofe zu Ezersk, gelegentlich des Jahrmarktes am 
13. November d. Is. benutzend, hat der ruſſiſche 
Unterthan Franz Thrun aus Chechanowo (Rußland) 
einer Frau Kußmarck 1200 Mk., welche in ein 
Taſchentuch eingebunden waren, aus der Taſche ge- 
ſtohlen. Der benachrichtigte Gendarm rn nahm 
ſofort die Verfolgung des Diebes auf, beſtieg den ab- 
fahrenden Zug und faßte den Thrun in einem Magen- 
abtheil 4. Klaſſe während der Fahrt ab. Die Frau 
kam dadurch wieder in Beſitz ihres Geldes. Originell 
war bei der Feſtnahme, daß der Dieb einen Theil des 
geſtohlenen Geldes im Munde verborgen hatte. Thrun⸗ 
der jetzt geſtändig iſt, erhielt wegen Diebftahls ein 
Jahr Gefängniß. 

v. Stolp, 19. Dez. Dom 24. d. Mts. ab werden 
von Stolp nach Zollbrück Arbeiter Wochenkarten 
zum Preiſe von 2,70 Mk. und Arbeiter-Rückfahrkarten 
zum Preiſe von 0,50 Mk. ausgegeben. Die Wochen- 
karten gelten für 6 aufeinanderfolgende Tage zu einer 
täglichen Kin- und Rücfahrt in 4 Wagenklaſſe und 
können an jedem beliebigen Tage gelöſt werden. Die 
Rückfahrkarten berechtigen zur Fahrt von Stolp nach 
Zollbrück am Tage nach einem Sonn- oder Feſttage 
und zur Rückfahrt von Zollbrück nach Stolp vor dem 
nächſtfolgenden Sonn- oder Feſttage. 

Königsberg, 19. dez. dem Oberbürgermeiſter 
Hoffmann iſt auf eine bezügliche Anfrage ſeitens 
des Oer-Hofmarſchallamts die Mittheilung ge- 
worden, daß der Kaiſer bereit fei, eine deputation 
zur Ueberbringung der Glückwünſche der ftädti- 
ſchen Behörden von Königsberg aus Anlaß des 
zweihundertſten Gedenktages der erſten preußi⸗ 
ſchen Königskrönung zu empfangen und bei 
dieſer Gelegenheit die beabfichtigte Kuldigung 
in Form einer Gedenktafel entgegen zu nehmen. 

Königsberg, 19. dez. der oſtpreugiſche 
Provinfial-Kusſchuß hat in feiner geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, die Provinz Oſtpreuſßſen durch 
eine Deputation bei der Jubiläumsfeier des 
Krönungstages am 18. Januar 1901 in Bertin 
vertreten zu laffen. In dieſe Deputation wurden 
folgende Herren gewählt: der Vorſitzende des 
Provinzial-Landiages, Obermarſchall im König⸗ 
reich Preußen Graf zu Eulenburg-Praffen, der 
Vorſitzende des Provinzial-Ausfeuffes, Burggraf 
und Graf zu Dohna-Lauck, der Landeshaupt- 
mann v. Brandt-Tannenberg. die Deputation 
iſt beauftragt, eine Dank- und YHuldigungs- 
adreſſe abzufaſſen, in angemeſſener Weiſe 
künſtleriſch ausſtatten zu ſaſſen und den 
Majeftäten in Berlin namens der Provinz Dft- 
preußen zu überreichen; dem bevorſtehenden 
Provinzial-Landtage eine Vorlage dahin gehend 
zu machen, daß der Provinzial-Landtag in dank- 
barer Erinnerung und Anerkennung des von 
den preußlihen Königen auf allen Gebieten des 
wirthſchaftlichen und geiſtigen Lebens Geſchaffenen 
beſchließen möge, zur dauernden Erinnerung an 
die Jubiläumsfeier der Königskrönung zu Königs⸗ 


berg den Beirag von 100 000 Mr. zu einer 
e Bein, yon, 100000 w 


1 Gewinn zu 5000 Mk. auf Nr. 72 767. 2 Gewinne 
10 500 Mk. auf Nr. 50884 244671. 8 l 
0 Mk. auf Nr. 72 011 132085 138 369 219 568 
230 810 262 704 387 747 392 972. 

In der am dritten Tage fortgeſetzten Vormittags - 
Ziehung fielen nachfolgende Gewinne: 8 Gewinne zu 
500 Mk. auf Nr. 22 065 37 366 103 413 113 431 1163 
182 014 238 893 258 692. 18 Gewinne zu 100 Mk. auf 
Nr. 4371 8464 13 677 16 299 87 390 95 613 118 129 
125 313 156751: 253426 257 035 258474 268 463 
300 661 317 130 351 410 356 189 362 085. (Ohne Zewähr). 


„I Meichlelzo pf. ] Die mit dem Weichſelzopf behaf- 
teten Perſonen in den a ga an Marien- 
werder, Bromberg und Poſen ſind kürzlich gerählt 
worden. Ueber das Ergebniß der Zählung wird in 
den „Veröffentlichungen des kaiferl. Geſundheitsamtes“ 
berichtet: Die Polizeibehörden, die in Anbetracht des 
Mißtrauens, welches man bei der Bevölkerung den 
Aerzten gegenüber in der Frage vorausſetzte, mit Er- 
mittelungen betraut worden waren, ſtellten feſt, daß 
mit Weichſelzopf Behaftete im Regierungsbezik Marien ⸗ 
werder in 385 Orten ſich fanden, im Regierungsbezirk 
Bromberg in 582 und im Regierungsbezirk Pofen 
in 820. Die Zahl der Veichſelzopfträger betrug in den 
drei Bezirken 1372, 1858 und 2507, insgeſammt 5737; 
ſoweit feſtgeſtellt, waren davon 151, 315, 216 männ- 
lichen und 1203, 1543 weiblichen Geſchlechts. 


[Blinder Lärm.] Geſtern Nachmittag wurde die 
Feuerwehr nach Poggenpfuhl gerufen, ohne jedoch in 
Thätigkeit treten zu dürfen, da ſich blinder Lärm 
herausſtellte. 


„ Macanzenlifte für Militäranwärter.] Dom 
1. März 1901 bei der Ober-Poſtdirection Danzig Brief- 
träger, 700 Mk. Gehalt und den tarifmäßigen Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — Vom 
1. Januar bezw. 1. Februar wie vor zwei Landbrief⸗ 
träger. — Von ſofort beim Magiſtrat Marienburg 
Polizeiſergeant, 1000 Mk. Gehalt, das in dreijährigen 
Zeitabſchnitten um je 75 Mk. bis 1500 Mk. ſteigt. — 
Von ſofort beim Magiſtrat in Thorn Stadtſecretär und 
Vorſteher des Generalbureaus, 2400 Mk. Gehalt, das 
alle vier Jahre um 150 Mk. bis 3000 Mk. ſteigt, 
außerdem 10 Proc. des jeweiligen Gehaltes als Moh- 
nungsgeldzuſchuß. — Von ſogleich bei der oſtpreußiſchen 
Südbahn in Königsberg Schaffner-Diätar, 800 bis 
1050 Mh. Gehalt neben freier Dienſtwohnung oder 
Wohnungsgeldzuſchuß, nach beſtandener Prüfung kann 
Beförderung zum Packmeiſter und Zugführer er- 
folgen, alsdann 900 bis 1200 Mk. reſp. 1150 
bis 1550 Mh. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Vom 1. April bei der Strafanſtalt in Inſterburg Auf- 
ſeher, 900 Mk. Gehalt und 180 Mk. Miethentſchädi⸗ 
gung, Gehalt kann bis 1500 Mk. ſteigen. — Vom 
1. Februar bei dem Polizei-Diſtrictsamte in Bromberg 
Stationsnochtwächter, 700 bis 1000 Mk. Gehalt und 
60 bis 240 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Von ſofort 
im Kreiſe Juchow Chauffeeauffeher, 900 Mk. jährliches 
Gehalt, das von drei zu drei Jahren um 75 Mk. bis 
1200 Mh. ſteigt, und 100 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Vom 1. Februar beim Magiſtrat Swinemünde Voll- 
ziehungsbeamter, Anfangsgehalt 1000 Mk., daſſelbe 
ſteigt drei Jahre ſechsmal um je 50 Mk. bis zum 
Köchſtbetrage von 1300 M., die Stellen find nur den 
mit Civilverſorgungsſchein verſehenen Perſonen 
zugänglich. 


* [Veränderungen im Grundbefig.] Es ſind 
mittels gerichtlichen Urtheils übergegangen die Grund- 
ſtüche: Stolzenberg Nr. 36/37 und Nr. 631 und 
Schidlitz Blatt 292 von dem Ber Auguft Müller auf 
die unverehelichte Julianne Bertha Hopp für zuſammen 
500 Mk.; Stolzenberg Nr. 48 und Nr. 49 von dem 
Eigenthümer Auguft Heinrich Müller auf den Hof 
befiger Meyer für zufammen 495 Mk.; Langfuhr, 
405 0 e Nr. 32 von der Frau Stellmacher, geb. 

ite, auf den FJabrikdirector Alex Fen für 155 000 
Mk. Ferner ifl das Grundſtück Kneipab Nr. 32/33 
nach dem Tode der Frau Kulda Müller, geb. Kanne⸗ 


„ „ 
ee 


* (Mochennachmeis der Bevölherungs-Worgänge 
vom 9. Dezember bis 15. Dezember 1900.] Lebend- 
geboren 45 männliche, 56 weibliche, insgeſammt 
101 Kinder. Todtgeboren 1 männliches, 3 weibliche, 
insgeſammt 4 Kinder. Geſtorden (ausſchließlich Todt⸗ 
geborene): 26 männliche, 27 weibliche, insgeſammt 
53 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 9 ehelich, 4 auferehelich geborene. Todes- 
urſachen: Scharlach 1, Diphtherie und Croup 2, Unter- 
leibsiyphus incl. gaſtriſches und Nervenfieber 2, acute 
Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 6, dar⸗ 
unter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 6, b) Brech⸗ 
durchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 6, Kindbett⸗ 
(Puerperal-) Fieber 1, Lungenſchwindſuͤcht 5, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 6, darunter 
Influenza 1 Fall und Keuchhuften 1 Fall, alle übrigen 
Krankheiten 30, darunter Krebs 4 Fälle. 


[Polizeibericht für den 20. Dezember 1900. 
Berhaftet: 5 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen 
Körperverletzung, 2 Dirnen, 2 Corrigenden. — Obdach 
los: 1. — Gefunden: 1 Wagenlaterne, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königlichen 0 irection; 


Die geſtrige Stadtverordneten-Derſammlung 
ſtimmte der Eingemeindung von Amalienau zu. 
Zur Feier des Krönungsjubiläums wurden 
12000 Mk. bewilligt mit der Maßgabe, daß der 
Magiftrat bei der Verwendung dieſer Summe an 
die FN der gemiſchten Deputation gebunden 
fein ſoll. Dieſe hat beſchloſſen, von allen größeren 
Bolksfeft-Beranftaltungen, mit Ausnahme dergllu- 
mination, Abſtand zu nehmen, vielmehr wird die 
Abhaltung einer Feſtverſammlung in einem fo 
großen Lokal, daß auch die Bürgerſchaft an der 
Zeier Theil nehmen kann, vorgeſchlagen. In Aus- 
ſicht genommen ift hierfür der Börſenſaal. Die 
Mitwirkung der Geſangvereine iſt geſichert. 

Schirwindt, 17. Dez. Einem ſchlechten Scherz iſt 
iſt der Beſitzerſohn A. zu U. zum Opfer gefallen. Als 
derſelbe ſeine Pfeife in Brand ſetzen wollte, flog ihm 
der ganze Inhalt des Pfeifenkopfes ins Geſicht, da 
man denſelben mit Pulver geladen hatte. Die Augen 
des jungen Mannes wurden dabei fo arg verleht, daß 
man ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte; 
trotzdem ſoll Gefahr für den Verluſt des einen Auges 
vorhanden ſein. 

Inſterburg, 18. dez. Ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignete ſich geſtern in der Pregelſtraßee. Dort wurden 
die vor einen ſchweren Frachtwagen geſpannten Pferde 
des Kaufmanns Julius Gerlach vor Bären, die dort 
aufgeführt wurden, ſcheu und gingen durch. Herr 
Gerlach fiel den Pferren in die Zügel und wurde eine 
Strecke geſchleiſt. dann kam der 66 jährige Kerr fo 
e zu Fall, daß ihm der Wagen über den 
Körper ging und er ſehr ſchwere Verletzungen erlitt, 
an denen er in der Nacht geſtorben iſt. 


abzuholen vom Kaufmann Kerrn Friedrich Patke, 
Jäſchkenthalerweg 213 am 10. September cr. 1 Stück 
Bleirohr mit Meſſingkrahn, am 11. September cr. 
1 Portemonnaie mit 41 Pfg.; abzuholen aus dem 
. zu Langſuhr; am 8. November cr. 

Korallen-Halskette, abzuholen vom Schriftſetzer Ken, 
5. Heske, Rähm 6, 1 Tr. Die Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction zu melden. — Verloren: 
1 Tonne Biereſſig, gez. J. , abzugeben beim Kaufmann 
Herrn Alfred Kamm, Strandgaſſe 6; 1 goldenes Damen- 
Ne am 11. November cr. 1 goldener Trauring 

r. 585, abzugeben im Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Stuhm, 19. Dez. Ein Unglücksfall ereignete ſich 
am Dienstag Abend auf der Chauſſee Reichſelde⸗ 
Pofitge, Herr Mühlenbeſitzer Gdanitz-Fiſchau befand 
ich mit einem Freunde auf der Heimfahrt von Pofilge. 

nterwegs fiel dem Freunde die Mütze vom Kopfe 
und er ſtieg vom Wagen, um dieſelbe zu ſuchen. 
Unterdeß war das Pferd ſcheu geworden und mit 
dem Wagen davongelaufen. Der Freund des Herrn G. 
trat deshalb den Nachhauſeweg ju Juß an. Dort er- 
fuhr er, daß Herr Gdanitz noch nicht in Ziſchau ein- 
getroffen war. Man machte ſich alsbald auf die Suche 
und fand das Juhrwerk in einem breiten, mit Moraſt 
tief gefüllten Chauſſeegraben liegen. Herr Gdanitz und 
das Pferd waren im Graben erſtickt. 

o Rofenberg, 19. Dez. In einer der letzten finſteren 
Nächte beabſichtigten der Sohn des Mühlenpächters 
Butenhof der einſam mitten im Walde gelegenen 
Heidemühle und zwei Müllergefellen in einem etwa 
ein Kilometer von der Mühle entfernt liegenden Teiche 
Netze zu ſtellen. Das ſchmale Boot ſcllug um und 
alle drei Infaffen fielen ins Waſſer. Dem Sohne des 
Pächters, einem tüchtigen Schwimmer, gelang es mit 
vieler Mühe, das Ufer zu erreichen. Er verſprach den 
beiden, ſich feſt an das Boot klammernden Gefährten, 
fo ſchnell wie möglich Hilfe herbeizuholen. In der 
Dunkelheit jedoch und in der Aufregung verfehlte er 
den richtigen Weg und er irrte über eine Stunde im 
finfteren Walde umher, bis er die Heidemühle er- 


Bon der Marine. 


H. [commandowechſel in Oſtaſicn.] Capitän 
zur See Pohl, welcher den großen Kreuzer 
„Hanſa“ nach Oſtaſten hinausgeführt hat und 
welcher in den hinefifhen Wirren ſich unverwelk⸗ 
liche Lorbeeren erworben (Erſtürmung der Tahu- 
forts, Marſch nach Peking mit einem kleinen 
Corps von etwa 100 Mann) kehrt nach Berlin 
an die Stätte ſeiner früheren Wirkſamkeit im 
Reichsmarine-Amt zurück, wo er unter Kollmann 
und Tirpitz an den großen Veränderungen im 
Marineweſen hervorragenden Antheil gehabt hat. 
Sein Nachfolger, Fregatten-Capitän Paſchen 
vom Reichsmarine-Amt, iſt ein in Berlin ſehr 
bekannter Marine-Offizier; an den Vorarbeiten 
für die neue Marinevorlagen war er weſentlich 
betheiligt. Herr Paſchen iſt am 18. April 1872 
in die Marine eingetreten und am 15. Februar 
1877 Offizier geworden. Am 9. November 1899 
wurde er zum Fregatten-Capitän ernannt. Der 
große Kreuzer „Hanſa“, deſſen Commando er jetzt 
erhalten hat, wird wohl noch eine Reihe von 
Jahren in Dftafien bleiben. 


Vermiſchtes. 


* [Die Königs-Cigarre.] Folgende Anendote 
erzählt ein Brüſſeler Blatt von einem „ehemaligen 
Komödianten, der jetzt in der Pariſer Theater- 
welt eine große Rolle ſpielt“, wenn auch nicht 
mehr auf den Brettern, die die Welt bedeuten. 
Damals, d. h. zu dec Zeit, als die nachſtehende 
wahre Geſchichte ſich zutrug, war er ein ſimpler 
Schauſpieier, der komische Rollen mehr ſchlecht 
als reiht verarbeitete. Eine Zeitlang gab er mit 
ſeiner Truppe Boritellingen in Holland, Der 


eiskalten Waſſer halb erſtarrt. Trotz aller An- 
ſtrengungen gelang es nur, den einen derſelben ju 
retten, während der andere ſeinen Tod im Waſſer fand. 

Konitz, 19. Dez. Die Unterzeichner des Auf- 


rufs der „Vereinigung zur Aulklärung des 


alte König, der Vater der Prinzeſſin Wilhelmina, 
die etzt als Königin den niederländiſchen Tyron 
Ber, wohnte eines Abends einer Dorſtellung bei. 
Wäht end einer Pauſe ſtieg er gnädig zum Theater- 
volke hinunter und unterhielt ſich hinter den 
Couliſſen längere Zeit mit unſerem Schauſpieler. 
Die a pit wurde ſehr familiär, und der 
König griff plötzlich in die Bruſttaſche und ſagte: 
Da! rauchen Sie eine gute Cigarre! Durch diefes 
unerhörte Geſchenk fühlte ſich der Schauſpieler 
fo geehrt, daß er ganz verwirrt und verlegen 
wurde und nur die Worte ſtammeln konnte: 
.O. Majeftät, ich werde fie rauchen, fo lange ich 
lebe!” Jetzt ſpielt der gute Mann nicht mehr 
Komödie, er iſt Director eines großen Theaters, 
Gatte eines „Sternes“ (es handelt ſich offenbar 
um Porel, den Mann der Rejane), Ritter der 
Ehrenlegion u. ſ. w. Ob er die Königs-Cigarre 
noch immer raucht, wiſſen wir nicht! 

* [Die mumificirte Prinzeſſin.] In London 
wurde vor kurzem durch Stevens eine Tochter 
des Königs Ramſes II. von Aegypten zur Auction 

bracht. Die hohe Dame ließ ſich dies ruhig ge⸗ 
allen und äußerte nicht einmal ihr Mißfallen 
über den niederen Preis, den ihr unverſehrter 
Leib erzielte. Derſelbe erreichte nur ein Reſultat 
von 10 Guineen (etwa 210 Mz.); die Prinzeſſin 
iſt ſeit etwa dreieinhalb Jahrtauſenden ein. 
balſamirt. 

* [Ein Kusſtattungsſtück.] Aus London wird 
geſchrieben: Zu der bevorſtehenden Weihnachts- 
vorſtellung von „Aſchenbrödel“ im Kippodrome 
iſt ein wunderbarer Pantoffel angefertigt worden, 
der über 2000 Mk. koſtet. Er beſteht aus 1000 
„abeſſuniſchen Diamanten“ von gleicher Größe, 


die in Silber gefaßt ſind. Der pantoffel iſt ſo 
ſchön, daß das wirkliche Aſchenbrödel ſich gar 
keinen zierlicheren 7 wünſchen können. Bon 
allen Seiten bricht ſich das Licht in den Steinen. 
Die Kutſche iſt gan; aus Glas hergeſtellt und von 
1500 Glühlichtern erleuchtet. Dieje koſtet 20 000 
Nu. Wenn alle Glühlichter brennen, iſt die 
Kutſche buchſtäblich ein feuriger Wagen. Sie 
wird von ſechs reizenden ſchwarzen Ponies ge- 
zogen, die reich mit rothem Saffianlederzeug 
aufgezäumt ſind und von ſechs Poſtillonen in 
Silber und Weiß geführt werden. Sechs Bediente 
in Silber und Weiß folgen. die Livreen 
koſten durchſchnittlich 1200 Mk. das Stück, und 
die ganze Dorftellung, in der über vierhundert 
Perſonen auftreten, verurſacht einen Rojtenauf- 
wand von 200 000 Mk. 

Spandau, 19. Dez. Ein Soldat der Wache an 
den Kriegspulvermagazinen zu Nieder-Neuendorf 
faßte heute Nacht den unjeligen Entſchluß, ſeinen 
auf Poſten befindlichen Freund in Furcht zu ver- 
ſetzen. In gebückter Haltung näherte er ſich ihm 
in der Dunkelheit, indem er, um eine ſeltſame 
Geſtalt darzuſtellen, hüpfend vorwärts ſprang. 
Der Poſten, der die Geſtalt bemerkte, rief der 
Dorſchrift gemäß mehrere Male „Kalt!“ Als die 
Geſtalt ihr ſonderbares Thun fortfehte und ſich 
auch nicht zu erkennen gab, feuerte der Soldat, 
nicht wiſſend, wen er vor ſich habe, einen Oewehr⸗ 
ſchuß ab und — tödtete den „Spaßmacher“ durch 
eine Kugel, die den Kopf durchbohrte. Das 
Commandanturgericht hat die Unterſuchung des 
Dorfalls eingeleitet. Beide gehören dem Garde- 
Grenadier-Regiment Nr. 5 an. 


Prag, 19. Dez. Die Spinnerei der Firma 


Honors de Lifer in Schlan iſt letzte Nacht voll. 
ſtändig niedergebrannt. der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 320 Arbeiler find erwerbslos, 


Standesamt vom 19. Dezember. 

Geburten: Kaufmann Oscar Stroszech, S. — 
Arbeiter Johann Robakomski, T. — Händler Adolph 
Gjarlinski, S. — Stuckateur Karl Deitmer, T. — 
Arbeiter Friedrich Schattſchneider, T. — Kilfsbremſer 
bei der königl. Eiſenbahn un Hapka, T. — 
Unteroffizier und Regiments - Zu chneider im Feld- 
Artillerie-Regiment Nr. 36 Herrmann u. T. — 
Maurergefelle John Naumann, T. — Arbeiter Friedrich 
Lemke, S. — Tiſchlergeſelle Eduard Ceszynski, T. — 
Kaufmann Franz Boß, T. — deſtillateur Franz 
Smarzewski. T — Unehel.: 2 S., 1 T. 

Aufgebote: Schloſſer und Metalldreher Otto Franz 
Richard Thater und Maria Johanna Maſchke, beide 
hier. — ge Friedrich Krafft zu Berlin und 
Bertha Mathilbe Louiſe Bülow zu Streitzig. — 
Arbeiter Albert Hermann Friedrich a Auguſte 
Ernſtine 1 beide zu Miſſow. — Böttchergeſelle 
8 Wilhelm Wiesner und Marie Jaroszinski, 

eide hier. 

Todesfälle: Penſionirter Paſtor Carl Albert 
Wilhelm Steinbrück, 73 J. 9 M. — Verkäuferin 
Friba Emilie Reitmeyer, 17 J. 11 M. — Schloſſer · 
lehrling Otto Philippien, 16 3.9 N. — . d. Kolz 
arbeiters Heinrich Karſch, 1 J. 3 M. — T. d. Regie- 
rungsſecretärs Max Kleinfeldt, faſt 11 M. — T. d. 
Malergehilfen Emil Poſtell, 6 W. — T. d. Arbeiters 
ar a 3 M. — Bäckergeſelle Carl Auguſt Keyl, 


EEE TUT EEE ge TEE NEE 
Danziger Börfe vom 20. Dezember. 
Weizen in guter Kaufluſt bei vollen Preifen. Be- 

zahlt wurde für inländiſchen blaufpitig 772 Gr. 138 

si, heilbunt 788 Gr. 148 M, 772 Or. 149 M, hoch- 

bunt ſtark bezogen 780 Gr. 141 M, hochbunt leicht be- 


1 777 Gr. 147, 198 AR, 2 8 ge etwas beſetzt 768 Gr. 
47 M, hochbunt 772 Gr. 150 M, 793 Gr. 151 M, 
elf 758 Gr. 151 M. 783 und 799 Gr. 152 M, fein 
weiß 780 Gr. 153 M. 772 und 783 Gr. 154 M, roth 
756 Gr. 144 M, 760, 777 und 783 Gr. 146 M, fireng 
roth 766, 777 und 783 Gr. 147 AA ver Tonne. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 732, 
und 756 Gr. 122 M. Alles per 71 Gr. per 
Tonne. — Gerſte iſt 8 inländiſche große 688 
Gr. 135 M. 698 Or. 137 U, Chevalier- 714 Gr. 138 
M, 709 Gr. 140 M per To. — Hafer inländ. 120, 
121 M der To. bez. — 13 ruſſ. zum Tranſit weiße 
113 M ver To. ae — Kleefanten roth 49 M, ab- 
fallend 34½ M per 50 Kilogr. bez. — Weizenkleie 
grobe 4,20, 4,25. 4,30 M. mittel 4,15 A ver 
50 Kilogr. gehandelt. — Roggenkleie 4,25 M per 


50 Kilogr. bezahlt. 
Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 19. Dezember. Wind: W. 
Geſegelt: Ascanla (SD.), Albrecht, Stolpmünde, 
ol. (War hier für Nothhafen eingenommen.) = 
orkum (SD.), Wallis. Windau, leer. — Klar (S.). 

Rabe, Drontheim, Getrelde. . 
Nichts in Sicht. Wind: W. 


— nn nen mn 


per Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von F. C. Alerander in Danzig. 

Aönlgsbers i. Pr. Durch Ninffferſaferſaß vom 
14. September 1900 iſt dem Königsberger Thier 
gartenverein die Genehmigung zu einer Lotterie, be- 
ſtehend aus Coofen d 1 Mk. erteilt worden. Es kom 
men bereits am 29. Dezember cr. 1555 Gold- und Sil⸗ 
bergewinne im Werthe von 18 750 Mh., ſowie 45 erſt· 
a Prag und _Damen-Fahrräber, Anhaufspreis 
1125 ark, zur Berloofung. Der Generalvertrieb 
der Looſe ift der Firma Leo Wolff in Königsberg 
übertragen, der Verkauf iſt im ganzen Bereich der 
preußiſchen Monarchie geftattet. 


Gold- u. Silbergewinne i. W. v. 18750 Mh. ıc. Ziehung am 29, Dezember er. Coofe à 1 MA., 11 Loofe 10 Mk. Loosporto 
u. Gewinnliſte 30 Pfg. extra, empfiehlt die General-Agentur Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kantſtraßze 2, ja 
hier d. H. A. W. Kafemann, Carl Feller jun., Joh. Wiens Nachf., S. Plothin, Alb, Plew, Gebr. Wehel. 


Königsberger Tiergartenlotterie 1600 Gewinne, darunter 45 erſtklaſſige Damen- und eee Anhaufspreis 11250 Mk., 1558 


Bekanntmachung. Dr 2 2 2 
„ In unſerem Handelsregiſter B iſt bei der daſelbſt unter Nr. 2 NY 0 15 e ed er. 
eingetragenen Zweigniederlaſſung der Actiengeſellſchaft für Gas“ : 
Andcttagen Giektrüitäts-Anlagen unter Nr. 3 heute Folgendes 2 Freitag, 7—9 % Uhr. Abonnements Vorſte lung. P. P. & 
n worden: f 2 
In theilweiſer ausführung des Generalverfammlungs: f l & T 9 ü 
80 . e 15 166 9 W nd, 10 8 70 of nd ¹ end f. i 
erhöht worden. Das Grun al betr i neh. 
nunme 5 g 20 | ab Belt 165 15 eingebe n 170 30 N PD Luſtſpiel in . von Richard Skowron 
n Inhaber und je über autende Actien, Die 
e ie eee e nebfi RX Sinien fe 1 Paul Zimmermann 
1. Januar 1900 ausgegeben. ee ee e [01 1 Er d q 


beste franz. Walnüsse, Hasel- und Paranüsse, Schaalmandeln, 
ff. Traubrosinen, Erbelle Feigen, Marocc. Datteln. 
Pfefferkuchen von Gustav Wees:, Thorn. 
Dresdener Pfeffernüsse, Dresdener und Nürnberger Kuchen. 


Täglich frisches 
Marzipan und Thee-Confect. 


Delicatess- Präsentkörbe und -Kisten. 


‚| Rügenwalder Spickgänse, hochfeinen Astrachaner Perl-Caviar, 
Strassbg. Gänseleberpasteten, Gemüse- und Frucht-Conserven 
aus den renommirtesten Fabriken. 


—— —— 


Brüssl. Poularden, Böhm. Fasanen, Perlhühner, Puten, 
Hambg. Küken, Birck-, Schnee- und Haselwild, 


Lauenburg i. Pomm., den 3. dezember 1900, 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unfer Handelsregister A ift heute unter Nr. 97 die Firma 
Martin Ebnöther in Culm und als deren Inhaber der Molherei- 
pächter Martin Ebnöther aus Schöneich eingetragen, (16366 
Culm, den 15, Dezember 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Reinhold Staht in 
Hraudem iſt am 18. Dezember 1900, Nachmittags 3 Uhr, das 
Concursperfahren eröffnet. Derwaller: Kaufmann Ludwig Me 
in Graudenz. Anmeldefriſt bis 15. Februar 1901. Erfte Bläubiger- 
verſammlung den 18. Januar 1901, Pormittags 11 Uhr. All. 
35 ner Prüfungstermin den 1. Mär; 1901, Vormittags 11 81 
immer Ar. 13. Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 17. Januar 1 L 


Graudent, den 18. Dezember 1900. (16364 
um. 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Villenbauplätze 


(16365 


Marzipan: und Baumkuchenfabrik, 
Verſand-Geſchäft, 
Danzig, Portechaisengasse No. 5, 


Fernſprecher 218, 
empfiehlt in großer Auswahl: 


ö Marzipan-Sätze, Nandmarzipan, 
gefülltes und ungefülltes Theeconfect, 


Enumkuchen. 
Gefl. Aufträge rechtzeitig erbeten. 


Otto F. Bauer, 


23. Milchkannengaſſe 23, 
billigſte Bezugsquelle für blühende Töpfe, Palmen, 
Blumenarrangements etc, 
ga Angetriebene ge Tannenbäumcwu in Töpfen 
in rater Ca e, zwiſchen Stadtlazareth am Dlivaer Thor und ehe: \ 0 als zierliche Weihnachtsbäumchen, die weiter wachſen. 
maligem Jakobs % i werden hiermit um Derkauf geitellt "4 000. (gärte II. i 


Lagepläne, Kauf- un ubedingungen im III. Magiſtrats bureau, en eure — Ie 
ö ten bis 1. Februar 1901 abfügeben. N SN 8 d STE 7 5 55 8 
(16370 N ISSUE ee 


Jopengaſſe 37, I, Offerte 
2 Danis, den 18. Dezember 1900. 8 

® * 
sches Wei 


(15994 


Tale bon 1095. 


8 1 
Hugo Siegel, Danzig, 
Pianoforte-Fabrikant, 
Heilige Geiſtgaſſe 118, 
berät am Platze das größte Lager in vorzüglichen 
Pianinos und Flügeln 


erſter Fabrikanten und empfiehlt dieſelben (15489 
zu den billigften Preiſen. ag 
K 


verde ich in Cangfuhr, Marienitrahe Nr. Re 
1 Plüfchfopha, 1 Sophatiſch, I nußb. Kleiderſchrank, 1 nufb. 
Spiegel mit Conſole, 1 Regulator 2 kl. runde und 1 i. 
5 seciges Tiſchchen, 1 nußd. Nähtiſch, 1 Vogel 


b Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Berjteigerung. 
Als prakti h ac 
| Herren-Anzügen, 


ahrrad und 


1 Parthie kieferne Bretter 


im Wege ber Zwangs vollſtrechung meiftbietend gegen Baarzahlung 


veriteigern 8 = 8 
8 Hellwig, Gerichtsvollzieher, 
Keil. Geiſtgaſſe 23. 


Sonnabend, den 22. Dejember er., Vormittags 10 Uhr, 
Nr. 20 
= Herren-Beinkleidern, Knaben-Anzügen, 


Knabenhoſen 
2 empfehlen wir die angeſammelten 
FF 


im Artushof ſtattfindende 


General⸗Verſammlung 
der Corporation der Kaufmannſchaft. 


5. Antrag eines Corporationsmitgliedes auf Ver- 
mehrung der Zahl der Mitglieder des Vorſteher⸗ 


Amtes um zwei. 


für di 
am 28. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, 


(@ 


16383 


= Tuch ⸗Reſte 


bedeutend unter dem Gelbſtkoſtenpreiſe. 


Riess & Reimann, 
Tuchwaarenhaus, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 20. (18889 


SCISOOOISSSIIIIIIIIDSN 


feinften Räucherlachs, 


Seinfte pommerſche Rollbrüfte 


zu herabgefehten Preiſen, 0 
feinſten Aſtrachaner 
Caviar und Weichſel-Caviar, 


Gothaer u. Nügenwalder Cervelat-Wurſt, 


Gothaer Leber-Trüffelwurſt 


und Braunſchweiger Mett- u. Leberwürſte 


empfiehlt (616% 


— Vorſtäbti 
Carl Köhn, Ee De ga vis 


Danzig, den 20. Dezember 1900, a 


pas Vorsteher-Amt der Kaufmannscha 


Damme, 


Zu der am Sonnabend, 22. Derember d. Is., 4 Uhr, im 
Saale des Herrn Stöckmann, Jalchhenthal 16, ftattfindenden 


Weihnachtsbeſcheerung 


der Kinderbewahranſtalt Langfuhr 


werben die Mitglieder des Vereins hiermit, ftatt beſonderer Auf- 
forderung, ergebenſt eingeladen. (6143 


7 Paſſendes 
Weihnachtsgeſchenk. 


Flaſche Danziger Gold waſſer, 
1 dio. Danziger Kurfürſten, 

dto. „Oftſeeperle“ (geſetzl. geſchützh. 
Postkiste incl, Verpackung und franco Mark 5,00 


Tikör fabrik zum goldenen Fiſch. 


9 Alex Stein. 
Danzig, Dominihswall 12. — Fern ſprecher 918 


ll. 


Danziger Parkett. und Holz- Industrie 


A.SCHOENICKE & CO. 


Abtheilung für Möbel und Innendekoration 
Teppiche, Sardinen, Stores 


Weihnachtsausstellung ; 


Dominikswall 12 part., 1. 2. 3. Stage 
Fabrik; Schellmühl 


ID Wur- Ginlagen 


; er Boritan 
des Kinderbewahrvereins Langfuhr, 


0OSO99O0909000O000909999 


8 * el, Bilder, Photographie -Nahmen, 


Zeitu 
0 Staffeleien, Etageren, Album und Frucht⸗Schaalen, 
alles nur in beſter Qualität, 


Weihnachts 


5 gmpfie lt in reicher Auswahl billigst. el-Caviar 

ö und Arbeit ae 3 88 - usverkauf. A auchaale/ verzinfen wir | 
4 E. König, Vergolder, ® } | „ Rauchlachs, vom Tage der Einzahlung 
8 nortechaiſengaſſe Gn. Spiegel, Stühle, Paneelbretter, prima Gänſerollbrüſte, bis auf Weiteres mit: | 


Handtuchhalter, Schaukelstühle, 
: Klaviersessel, 

Schreibtische und Stühle, 

Waschtoiletten, Nachttische, Buffets, 


Schränke, Vertikows, Sophas, . 


SF: =: Mn 8 N es | 
Lee g % u a dn n s, 
der Saiſon. 4 /o p. d. mit 1monatlicher Kündigung, 


Wilh. Goertz, fle 48. 8 
ine 4½ / p. a. nit 3monatlid, Kündigung. 


Garnituren, Bilder, Uhren, Bauern- Modellbauſteine 
| Meyer & Gelhorn, 


Dad  tischchen, Serviertische, eee 
Bankgeschäft, 


Sophatische u. a. m. u. Formen verk.billig Bartsch, 
Langenmarkt No. 38, 


. 
Paſſendes Weihnachtsgeſchenk! ! 
„„ 


Hl. Dub. Goldwnier 
xl. Kurfl. Magenbitter 
Fl. Kloſterligneur 


inel. Kiſte und Porto 5 Mk. empfiehlt 
| Julius v. Götzen, 


Kundegaſſe 105. RER 


— 


in feinſter 


Qualität Stelle Gämmtliches zu enorm billigen Breifen zum Ausverhauf,|Bietferftadt 13 Früh. Maufegaffe. 


Siheren Kunden gebe auch auf Credit. (16304 Darlehnfuchende, 
8 5 runbitüce oder Hypotheken 
Brodbänkengaſſe 38, ' 


Paul welche Geld auf Schuldſchein, 
N N i rl erhalten geeignete An- 
A Test, Chriſtl. Möbelwaar enhaus. re Me a 


4 
1 


(15682 


F Eymann a . [Wedel oder e ſowie 
i i 9. 
—— e. Anfragen mit adreſſirtem 
„Bittner. & 
Heilige: tahe 92, 


